272. 
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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Buftellung; 
ü vr. Poſt: 
Inlaud, vierteljährlich RS. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Prels pro Exemplar 5 Kopeken. 
Ion — * 2 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 
r . m m Kit 
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Die Torletteserfe- und Parfumerıefabrık 


RICHARD WI DT. WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in feinen Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
sämmtlichen Cosmetica, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität. 


Letzte Neuheiten: 
Peau d' Espagne Beife, 
Niederlage in Lodz: 
Petrikauer - Strasse Nr. 33. 


Er 7 ET . 


THötel Fürstenhof”, 


Potsdamer Platz. Berlın W., Leipziger Platz. 


Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 
Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung. Elektrische Beleuchtung 
in allen Räumen. Zimmer: Parterre bis dritter Stock. 5 ? 
Besitzer Heinrich Quita, 
langjähriger Inhaber des Hotel Galisch in Breslau. 


Jris-Beife, Gtioria-SBeife. 


— 
N 


Heilanstalt für 


Zahn- und Mund krankheiten, 


Petrikauor Strasse Nr. 31, Haus Berge?“ 
Behandlung von Zahn-, Zahnfleisch-, Kiefer- und Mandhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähn, 
Regulierung sobief stehender, Zahnziehen und verschiedene ehlrargische Operationen worden vormittelst 
© verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Hell usztalt ver len ausı Künstliche Zähne 
5 einges tz, Honorar fir jede Ooasaltation 30 Kop. Enpf ng itund) voa 9 feah bis 7 Uır Abends. Hilfe 
in der Nacht, 


S00050000059002008000000000050020000003000200000009008 8 — 
Dr. med. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anſtalt f 
Surowieeki, H. E Bre 


Mikolaj⸗waka 22, Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 
hellt Rückgra“⸗Verkrümmungen und verferligt Cor⸗ 
{ Zahnarzt 


fette und allırband o thopädiſche Apparat. Sch ve ⸗ 
diſche Cy nnaſiit für Erwa hſene und Kinder. . Klinkovsteyn, 
petrikaner-Siraße AT, 


Unterricht im Fichten und in der het 
P R 1. Etage, 
Vorzügliche Gentrifugal- Spiechſtunden von 9—1 — von 3—7 Uhr. 


Gahnen⸗Tafelbutter, e de ge dere 


Arzt für Herz und Lungen⸗ Krankheiten, 
e eee e 
täglich friſch zu haber. 


autwurfs. 
Widzewzka-Straße Nr. 62, Haus Im Gärten, Sprechßunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
neben Herrn Teschichs Kohlenplatz. 


6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße N 26. 


eee Dr. W. Laski, 
Be - Rinderarzt 
Dr be Wincenty Gajewicz 0 Peirlkau r⸗Straße Nr. 12 tete Bolubniom) 


vis-a-vis Scheiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 ud von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


choroby WEWNETRZNE i 22 

DZIECINNE. 22 
5 Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. 52 
— — 


Dr. med. J. LUKASIEWISZ, 
Geburtshilfe, Frauen krankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 101. 


Dr. Abrutin, 
ordinieender Arzt füc vener. H ut- und Ger 
. an Posnars liſchen 
oſp tal. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und ron 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmit as. 
Kıötla.Straß: Nr. 9. 


Zahnarzt 
R. Litt vin, 
P. telkauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neden Herrn Ju'lus Heinzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kah ſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedentend ermäßigt. 


Dr. Rabinoswier, 
n 5202 5 E und Ohrea⸗ 
antheiten, Spra rungen. 
Speechſtuaden: von 10—12 und Ba Ur 

Nachmittags. ; 
Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


— u — 


Erſcheint 6 


Kedackion und grpedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 8 


Mal wöchentlich. 


Donnerſtag, den II. (23.) November 1899. 


zer Tageblatt 


19. Jahrgang. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


KAKREKRRRARKRRERARKNENNUENNENIEN an 


ERRARRRRERUHUH 


Schreibmaterialien, 
Papeterien und Conierpreſſen 


E ſind unter dem Einkaufspreiſe abzugeben. 
Näheres in der Exp. ds. Bl. 


KERRRRTRKRUERERK 
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Dr. E. Sonnenberg, 
aus) bließlich Haut- und veuer. Krankheiten. 
Sprechſtunden? von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 
Speelalarzt für Haut und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Pettllauer⸗Straße NIr. 7. 


Dr. B. Margulies, 
Sarnorgane, Vencriſche ⸗ und Haut ⸗ 
Krankbeiten, 

Patrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Tzor von der Ede. Empfang von 4½ 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn- u. Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 13 Uhr Mittags. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Zawadzka 4, 
Jpecialatzt für Yals-, Kehlkapf-, Usfen-, und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr te und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Tl 


Politiſche Rundſchau. 


— Zur augenblicklichen Situation in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn verlautet, daß die Berufung 
der parlamentariſchen Führer der öſterreichiſchen 
Rechten, von Jaworski und Dr. Kathrein, zum 
Kaifer ausſchließlich aus dem Grunde erfolgt ſei, 
weil der Monarch die Wahrnehmung machte, daß 
die Rechte dem Cabinet, das lediglich zur Erfül⸗ 
lung ganz beſtimmter Aufgaben berufen wurde, 
Schwierigkeiten bereite, ein Vorgehen, das den 
Jutentionen des Monarchen nicht gerecht wird. 
Herr v. Jaworski und Dr. Kathrein empfingen 
demgemäß bei ihrer Audienz den Eindruck, daß 
es der unveränderte Wuuſch der Krone ſeſ, 
das Cabinet Clary möge ſeine Miſſion erfüllen, 
da unter den gegebenen Verhältniſſen kein anderes 
als ein parteiloſes Miniſterium alle unaufſchieb⸗ 
baren Geſchäfte der Erledigung zuführen könne. 

Die Auſchauung, daß der gegenwärtige Vor⸗ 
ſitzende des Miniſteriums vorläufig durchaus das 
Vertrauen des Kaiſers beſitzt, wird auch durch 
Gerüchte befördert, die in politiſchen Kreiſen in 
Budapeſt circulirten, und nach denen die Er⸗ 
nennung des Grafen Clary zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten unmittelbar bevorſteht. — Graf Clary wurde 
nach einem Wiener Telegramm ay einem der letz⸗ 
ten Tage Nachmittags 1¼ Uhr vom Kaiſer in 
längerer Privataudienz empfangen. 

Die Tſchechen freilich wünſchen das Cabinet 
Clary ſobald wie möglich beſeitigt zu ſehen. In 
Prag und in verſchiedenen größeren tſchechiſchen 
Städten Böhmens fanden jüngſt Demonſtratſons⸗ 
Verſammlungen ſtatt, an denen die Obmänner 
der Bezirksvertretungen, die Bürgermeiſter, Ge⸗ 
meindevorſteher u. ſ. w. theilnahmen. In allen 
Verſammlungen wurde eine inhaltlich überefnſtim⸗ 
mende Reſolution angenommen, in der der 
e se fen 3 der Tſchechen dargelegt, 

die Al 


gegen ehnnig der Sprachenverordnungen 
proteſtirt, als Mfuzeſtmaß der Genugthuung für 
das dem tſchechſſchen Volke angethane Unrecht die 
Entlaſſung des Cabinets Clary und die Beſeiti⸗ 


— 


gung des von dieſer Regierung am iſchechiſchen 
Volke verübten Unrechts 4 5 wird. e 
dies nicht der Fall ſei, würden die autonomen 
Corporaiionen bei der Durchführung der Aufgaben 
der öffentlichen Verwaltung keine Unterſtützung 
finden. Bei der Manifeſtationsverſammlung in 
Prag, die im Altſtädter Rathhauſe ſtattfand, refe⸗ 
rir te Abg. Herold. 


— Die politiſchen Ver hälkniſſe 
in Frankreich haben am Sonntag eine 
ſcharfe, für Anhänger und Gegner der fetzigen 
Staatsform bemerkeuswerthe Beleuchtung Haken, 
Es fand am Nachmittag auf der Place de la Na⸗ 
tion die feierliche Enthüllung des Denkmals 
„Triumph der Republik“ ſtatt, ein Anlaß, wie ges 
ſchaffen, zu offenbaren, welche Stärke der republf⸗ 
kauiſche Gedanke in der Pariſer Bevölkerung beſitzt, 
in welcher Geſtalt er gegenwärtig vorwiegend zum 
Ausdruck kommt, wie weit ſeine Feinde Nähte und 
geneigt find, bei ſolcher Gelegenheit euergiſch 
zu demonſteiren. Nach den vorliegenden Berich⸗ 
ten muß man ſagen, daß der Tag für die Repu⸗ 
blik einen großen Erfolg bedeutet, inſofern die 
gegneriſchen Kundgebungen, an denen es nicht ge⸗ 
fehlt hat, ohne erhebliche Wirkung geblieben ſind. 
Andererſeits iſt allerdings ſehr zu beachten, daß die 
bürgerliche Demokratie bei der Feſtfeier ſtark in 
den Hintergrund trat im Vergleich zu den Socia⸗ 
liſten. Gewiß war deren Haltung ein Beweis 
dafür, wie ſehr augenblicklich dieſe Partei zu der 
bürgerlichen Republik hält und bereit iſt, für ſie 
einzutreten, doch läßt ſich nicht verkennen, daß für 
manche Kreiſe in Frankreich dieſes Verhältniß ge⸗ 
nug Bedenkliches haben wird. 

Ueber den Verlauf der 
meldet: 

Gegen 1 Uhr Nachmittags fuhr Präſident 
Lonbet, begleitet von den Miniſtern Waldeck⸗ 
Rouſſeau, Millerand, Leygues und Decrais, vom 
Elyſée nach dem Plaße. Die Mitglieder des 
Stadtrathes und zahlreiche Bürgermeiſter aus der 
Provinz begaben ſich zu Fuß vom Rathhauſe dort- 
hin. Die verſchiedenen Abordnungen und die Ar⸗ 
beitervereine verſammelten ſich um die Mittags⸗ 
ſtunde mit ihren Bannern und Fahnen und mit 
Muſikcorps auf der Place de la Rͤpublique und 
dem Boulevard Richard⸗Lenoir zum Zuge nach der 
Deukmalsſtätte. Loubet wurde auf der ganzen 
Fahrt von der Bevälkerung warm begrüßt, und be⸗ 
ſonders herzlich auf der Place de la Nation, wo 
eine gewaltige Menſchenmenge verſammelt war; 
auch dem Miniſterpräſidenten wurden Ovationen 
dargebracht. Umgeben von den Miniſtern, Sena⸗ 
toren, Deputirten und Gemeinderäthen, wohnte 
Präſident Loubet dem Vorbeimarſch von mehreren 
hundert Corporationen, Abordnungen der Arbeiter⸗ 
ſyndikate und Schulen 2c, bei, die dem Präſiden⸗ 
ten und den Miniſtern Huldigungen darbrachten. 
Loubet verließ mit ſeiner Begleitung den Platz 
um 2½ Uhr Nachmittags unter den Beifallsrufen 
der Menge. Nach ſeiner Abfahrt wurde der Vor⸗ 
belmarſch dec verſchiedenen Gruppen an dem Denk⸗ 
mal fortgeſetzt. - 

Die Euthüllungsfeier bot, wie des Weiteren 
berichtet wird, ein farbenprächtiges Bild. Meh⸗ 
rere Gruppen zogen ſingend vorüber. Ein Zwiſchen⸗ 
fall ereignete, ſich als die Polizei eine rothe Fahne, 
welche einer Gruppe vorgetragen wurde, beſchlag⸗ 
nahmte. Es kam zu einem Auflauf, wobei mi 
rere Verhaftuugen vorgenommen wurden. Auch 
wurden vereinzelte Hochrufe auf die Socialdemo⸗ 
kratie laut. 

Wie Privatmeldungen beſagen, drängte ſich 
bei der Abfahrt des Präſidenten Loubet eine Gruppe 


Feler wird ge⸗ 


ar: 


revolutionärer Socialiſten heran und ſchwang un⸗ 


ter dem Rufe: „Hoch die ſociale Revolution, 
Hoch die Commune“ rothe Fahnen vor dem 
Wagen. 


In dem endloſen Feſtzuge, der vor dem Denk⸗ 


male vorüberdefilirte, waren die rothe Fahnen mit 


goldenen Inſchriften weil zahlreicher, als die blau⸗ 
weiß⸗rothen. Viele der rothen Fahnen waren durch 
Jakobinermützen gekrönt. Eine ganze Anzahl 
Gruppen trugen an Stangen ein Placat mit der 
Carricatur Rochefort's, andere Placate mit Auf- 
ſchriften wie „Es lebe der Generalſtreik“, „Es lebe 
der Achtſtundentag“. Der Vorbeimarſch war um 
6½ Uhr Abends, als die offieiellen Tribünen auf 
der Place de la Nation ſchon faſt leer waren, noch 
nicht vorüber. Ein ernfter Zwiſchenfall ereignete 
ſich nicht. Vereinzelt wurden Schmährufe 
gegen Rochefort, Mercier und Deroulede ausge⸗ 

n. 

e Am Abend wurde im Rathhauſe zu Ehren der 
Miniſter und der zu dem Feſt erſchienenen Bürger⸗ 
meiſter ein Feſtmahl veranſtaltet. Bei dieſem 
hielt der Minifterpräfident Waldeck⸗Rouſſeau eine 
Rede. Er führte Folgendes aus: — 
Die republikaniſche Staatsform ſei die Frank⸗ 
reich vom Schickſal beſtimmte. Das, was die Re⸗ 
volntion geleiſtet habe, umfaßt alle großen philo⸗ 
ſophiſchen, politiſchen und ſocialen Reformen, die 
das 19. Jahrhundert durchzuführen ſich bemüht 
habe, und ihr Vermächtniß an das nächſte Fahre 
hundert ſei die Aufgabe, die volle Eutwickelung 
dieſer Reformen zu vollenden. Der Miniſter ſchloß 
ſeine Rede mit den Worten Du 

„Im Gefühle tieffter Daukbarkeit für das von 
unſeren Vätern vollbrachte Werk und mit unerſchüt⸗ 
terlichem Vertrauen zu dem Werke der Zukunft 
toaſte ich auf das moderne Frankreich, auf ſeine 
Beſtimmung, ferner darauf, daß die Aufgabe 
Frankreichs in der Geſchichte und in der Menſch⸗ 
heit durch die Republik erfüllt werde, 5 und auf 
Triumph der Principien der Revolution. 

Es ſprach ferner der Präſident des Stadt⸗ 
raths Lucipia. Er feierte Loubet, weil ihn dies 
jenigen beleidigt hätten, welche die Republik ver» 
nichten wollten, und beglückwünſchte die Miniſter, 
welche, ungeachtet der drohenden Reaction, ihre 
Aemter übernommen und dadurch ein Beiſpiel 
von Bürgermuth gegeben hätten. Lucipia ſprach 
ſodann den bei der Enthüllung vertretenen Ge⸗ 
meinden ſeinen Dank aus, welche dadurch, daß 
fie der Republik zujubelten, ein Unterpfand gäben 
für das Baud, das Paris und ganz Frankreich um⸗ 
ſchlinge. Er begrüßte die Arbeiter und Freidenker 
und betonte die Pflicht der Vertheidigung der Res 
publik. Sein Trinkſpruch galt dem republikani⸗ 
ſchen Frankreich, Ban welchem Kr Menſchenge⸗ 

lecht die Befreiung kommen werde. N 
1 1 Aich wurden einige Anarchiſten, 
welche auf der Place de la Nation Rufe 1 „Nie⸗ 
der die Armee! Es lebe die Anarchie!“ aus⸗ 
ſtießen, Er he Außerdem wurden nach der 
„Petite République“ dreißig Perſonen verhaftet, 
da ſie der Aufforderung, weiter zu gehen, nicht 
nachkamen. Bis auf vier Perſonen, welche wäh⸗ 
reud der Vorbeifahrt des Präfidenten Loubet Hoch⸗ 
rufe auf Doroulsde ausbrachten, wurden die Ver⸗ 
hafteten alsbald wieder entlaſſen. * 

— Schon glaubte man, der Verſchwö⸗ 
rungsproceß vor dem Staats- 
gerichtshofe habe endgültig jeden Anſpruch 
auf Intereſſe verloren. Da ereignete ſich in der 
letzten Verhandlung ein Zwiſchenfall. Nennen 
wir ihn gleich: Paul Döroulsde beleidigte den 
Präſidenten der Republik und erhielt dafür, wie 
wir telegraphifch berichtet, jofort 3 Monate Ge⸗ 
fängniß. Dieſes unerwartete Intermezzo trug ſich 
folgendermaßen zu: ; 

Zunächſt wurde Baron de Vaux, der Secretär 
und Kaſſirer des Ropaliſtenvereins „Weiße Nelke“, 
verhört. Man geftattete ihm, feines leidenden 
Zuſtandes willen auf ſeinem Stuhle ſitzen zu 
bleiben. Es erklärte, von Niemandem Befehle 
und beſondere Inſtructionen erhalten zu haben. 
Doch geſtand er zu, daß er verſucht habe, die Re⸗ 
publik zu ſtürzen und die Monarchie e 
ſtellen. Er hoffte, daß ihm der Staatsgerichtshof 
wegen feines leidenden Zuſtandes mildernde Um⸗ 
ſtände zubillige, wenn er verurtheilt werde. Hier⸗ 
auf kam Paul Derouldde an die Reihe. Als er 
ſich erhob, ſchien er vollkommen ruhig. Er ſagte 
zunächſt, daß er weder den Geſchworenen des 
Seine⸗Departements, noch den „competenten“ Mit⸗ 
gliedern des Staatsgerichtshofes die Ehre geſchenkt 
haben würde, vor ſie zu treten, wenn er allein ge⸗ 
weſen wäre. Was die unbeliebten Royaliſten an 
ſeiner Seite betreffe, ſo habe man ſie nur hier⸗ 
her geführt, um ihn zu entehren. Dann ſetzte 
Deroulede auseinander, daß die Patriotenliga und 
der Jeuneſſe royaliſte zwei ganz verſchiedene Dinge 
jeien, die man nicht verwechſeln dürfe. Wenn er, der 
frühere Präſident der Patriotenliga, verſucht habe, 
die parlamentaliſche Republik zu ſtürzen, ſei es 
nicht geſchehen, um den König an ihre Stelle zu 
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ſetzen, ſondern die plebiscitäre Republik, das 
Endziel und der Grund feiner ganzen politiſchen 
Handlungen. Hierüber beſtehe kein Zweifel. So⸗ 
dann kam Derouldde auf ſein Programm zu 
ſprechen, wobei er eröffnete, daß er drei Wege zur 
Veränderung der Verfaſſung führen ſehe, nämlich 
den Willen des Einzelnen oder den Staatsſtreich, 
zweitens den Willen des Volkes oder die Revo⸗ 
lution und ſchließlich den Willen des Parlaments 
oder die Berfaffungsrevifion. Anf letzteren brauche 
man nicht zu zählen. Am 23. Februar c. ſei ihm 
ſein Streich mißglückt. Die Armee wollte ihm 
nicht folgen, die Armee, die Sie, meine Herren, 
halten zu Ihrer eigenen Vertheidigung, nicht zur Ver⸗ 
theidigung R denn morgen werden Sie 


mit Deutſchland gehen. Ich bin Republikaner ſeit 
dem Kaiſerreich. Wir vertreten die Oppoſition, 
ohne an die Plätze zu denken, die wir erhalten 


würden. Die heutige Jugend denkt nur an ihre 
Plätze. Was ich gethan habe, iſt die Conſequenz der 
Abſtimmung vom 23. Februar (Nationalver⸗ 
ſammlung in Verſailles und Loubets Wahl), einer 
unwürdigen Abſtimmung. 

Dieſe Kritik glaubte Präſident Fallieres nicht 
ungerügt durchlaſſen zu dürfen. Es wandte ſofort 
ein: „Ich werde Sie in dieſer Verhandlung kein 
Delict begehen laſſen.“ Das war jedoch eine über⸗ 
flüſſige Warnung. Derouléde wollte das „Delict“ 
begehen und er beging es. Die Gelegenheit war 
günſtig. Faſt plötzlich verließ ihn die bisher ber 
wieſene Ruhe und heller Zorn trat an ihre Stelle, 
der mit jedem Worte wuchs. 

„Ich wollte für einen Präfidenten ſtimmen, der 
eine anftändiger Mann iſt“ (honnéte homme), 
rief er aus, „aber Sie haben mir keinen vorge⸗ 
führt, und ich ſtimmte für den andern.“ Murren 
im Saale. Verächtlich blickt Déroulsde auf die 
Senatoren und fährt fort: „Für einen unwürdi⸗ 
gen Präſidenten eine unruhige Präſidentſchaft!“ 
(A president indigne, présidence troublée:) 
Obwohl unbeſtimmt ausgedrückt, enthielt dieſe 
Redensart offenbar eine Beleidigung für den 
Präſidenten der Republik, und Präſident Fallis res 
forderte dementſprechend Déroulsde auf, feine Worte 
zurückzunehmen. 

Dieſer aber antwortete: „Ich nehme nichts 
zurück, denn darin liegt die Urſache aller meiner 
Handlungen,“ Auch das wäre vielleicht noch nicht 
ſo ſchwerwiegend geweſen. Doch augenblicklich er⸗ 
hoben ſich nun ſämmtliche Angeklagte und traten 
auf Derouledes Seite, indem ſie erklärten, er 
habe Recht und ſie ſeien derſelben Meinung. Da⸗ 
durch verloren die Senatoren den Kopf. Sie ver⸗ 
gaßen, daß ſie Richter waren. Sie fielen mit 
Proteſtreden ein, anſtatt die Ruhe zu bewahren, 
und es gab einen fürchterlichen Tumult, den der 
Präſident auch durch die Drohung nicht dämpfen 
konnte, die Angeklagten ſofort abführen zu laſſen. 
„Nieder mit den Panamiſten!“ ſchrieen dieſe, und 
die Verwirrung war unbeſchreiblich. 

Endlich legte ſich der Generalprocurator ins 
Mittel, indem er die ſofortige Anwendung des F. 
26 des Geſetzes vom Juli 1881 auf Derouldde 
verlangte. Dieſer Paragraph lautet: „Beleidigung 
des Präſidenten der Republik wird beſtraft mit 
Gefängniß von 3 Monaten bis zu 1 Jahr und 
Geldſtrafe von 100 —3000 Fred, oder mit einer 
dieſer beiden Strafen allein.“ Die Berathung des 
Gerichtshofes dauerte nicht weniger als drei Stun⸗ 
den. Das Urtheil war das oben erwähnte. Dérou⸗ 
(Ede und die Augeklagten wollten noch ſprechen, 
aber ſie wurden abgeführt und die nächſte Ver⸗ 
handlung auf Mittwoch anberaumt. Dabei rief der 
Angeklagte Cailly „Nieder mit Loubet!“ 

Das „Urtheil wurde mit der bemerkens⸗ 
werthen Majorität von 188 gegen 38 Stimmen 


gefällt. Bei der Abſtimmung über die mildern⸗ 
den Umſtände ergab ſich Stimmengleichheit, 
folglich wurden fle verworfen. Man geht wohl 
nicht fehlt in der Annahme, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit zu neuen politiſchen Verwicklungen 
führt. 


Vom Kriegsſchauplatz. 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz kom⸗ 
men ſehr ſpärlich, dabei häufen ſich die Wider⸗ 
ſprüche in arger Weiſe. Da finden wir ſchön 
untereinander gereiht Telegramme, nach denen zum 
Beiſpiel Commandant Cronje gleichzeitig vor 
Mafeking, Kimberley und Ladyſmith commandirt 
und zumeiſt geſchlagen wird. Sein Nachfolger im 
Oberbefehl vor Mafeking, Commandant Botha, 
erleidet dort eine ſchwere Niederlage und belagert 
gleichzeitig Eaftcourt, ohne daß auch nur der leiſeſte 
Verſuch gemacht wird, zu erklären, wie er dort 
hingelangte. Ebenſo Vertrauen erweckend find die 
Meldungen aus dem Norden der Capcolonie. Da 
wird gleichzeitig das Erſcheinen ſtarker Buren⸗ 
colonnen bei Richmond auf der Bahnlinie von 
de Aar nach Capſtadt conſtatirt (und zwar ledig⸗ 
lich, weil man dort den Buren zwei Proviantwagen 


gere 


Wirklich billiger Ausverkauf! 


Um Raum für die Weihnachtswaaren zu erlangen veranstalte ich von Dienstag, den 21. bis zum 30. November d. 


grossen Aus ver 


von sämmtlichen Waarenbeständen, die in den Preisen so sehr reducirt sind, dass Jedem die günstige Gelegenheit geboten wird Gala nte - 
rie- und Zimmerdecorations-Gegenstände zu sehr billigen Preisen einzukaufen. 


MAX ROSENTHAL, Petrikauer-Str. 51. 


abgenommen haben will) und die Concentration 
eines großen Entſatzheeres unter General Methuen 
gemeldet, der ſeine von Capſtadt gekommenen 
Truppen in de Aar vereinigt habe und bereits 80 
km vor Kimberley ſtehe, deſſen Befreiung nun⸗ 
mehr täglich erwartet werden könne. Wie dieſe 
Truppen von Capſtadt nach de Aar gelangen 
konnten, während die beide Plätze verbindende 
Bahnlinie an mehreren Stellen zerſtört iſt und 
die nächſten Stationen ſüdlich von de Aar ſich in 
Burenhänden befinden, wird nicht zu erklären vers 
ſucht. Alles deutet darauf hin, daß ſich dieſe Meldungen 
lediglich auf den Vorſtoß eines kleinen Corps be⸗ 
ziehen, das Anfang November in de Aar ſtand, 
bei Belmont eine Niederlage erlitt und ſeitdem 
verſchollen iſt. 

Genau ſo geht es den Nachrichten aus dem 
bereits eingeſchloſſenen Eaſtcourt und Ladyſmith, von 
wo plötzlich Kaffernläufer innerhalb weniger Stun⸗ 
den in Pietermaritzburg eintreffen, während die 
Reiſe zu Fuß mindeſtens zwei, auch drei Tage 
dauert. Die engliſchen Blätter und Agenturen 
datiren ihre Berichte einfach vom Freitag, ohne 
Datum, und erwecken damit den Glauben, als handle 
es ſich um den 17. November, während ſie that⸗ 
ſächlich den 11. November meinen. So wird aus 
Eaſtcourt wörtlich gemeldet: „Wir halten Eaſtcourt 
mit bedeuteuden Infanteriemaſſen, die ſich hier 
zum Eutſatze von Ladyſmith verſammeln. Aber 
ſelbſt die Beſetzung von Eaſtcourt hängt von dem 
Eintreffen unſerer Feldartillerie ab. Vor drei 
Tagen trafen die 7., 14. und 66. Batterie in 
Durban ein und dürften ſich jetzt in Eaſtcourt be⸗ 
finden. Ein treffenderes Beiſpiel für die abſolut 
kritikloſe, ja falſche Berichterſtattung iſt wohl 
ſchwerlich denkbar. 

Indeſſen verrathen alle Meldungen der letzten 
Tage, wenn auch ſehr wider Willen, die wirkliche 
Lage der Dinge. Da wird beſtätigt, daß General 
White verwundet, daß Ladyſmith bereits am 10. 
d. M. brannte, daß ſich in der belagerten Stadt 
an Tauſende von Verwundeten befinden, drei ſtarke 
Burencommandos Eaſtcourt eingeſchloſſen haben, 
daß ſechstauſend Buren unter Burger auf der 
Küſtenbahn von Stanger her gegen Durban vor⸗ 
rücken, während drei weitere Corps Weſton, Howid 
und Richmond (im Norden und Süden von Pie 
termaritzburg) beſetzt haben und die Verbindung 
der Hauptſtadt Natals im Durban bedrohen. Die 
dabei gemachten Angaben über die Streitkräfte der 
Buren find offenbar phantaſtiſch, wenn man nicht 
annehmen will, daß Ladyfmith bereits Ende vori⸗ 
ger Woche wirklich gefallen iſt, und Joubert jo 
im Stande war, ſeine geſammten dortigen Streit⸗ 
kräfte gegen Maritzburg und Durban zu ſenden. 
Thatſächlich ſignaliſiren denn auch zwei Meldun⸗ 
gen Jouberts perſönliches Erſcheinen vor Ma⸗ 
ritzburg. 


Die Kämpfe um Kimberley 
und Ladyſmith. 


Vom Spezialberichterſtatter des „Berliner 
Lokal Anzeiger.“ 


Mit der fälligen überſeeiſchen Poſt find 
dem B. Lok. Anz. von einem auf dem füd⸗ 
afrikaniſchen Kriegsſchauplatz weilenden Spezial- 
berichterſtatter wiederum briefliche Berichte zu⸗ 
gegangen, die ſich diesmal mit den Kämpfen 
beſchäftigen, die zwiſchen Boeren und Euglän⸗ 
dern um Kimberley und Ladyſmith geführt 
werden. Die Schilderungen erbringen ein Zeug⸗ 
niß von der Heftigkeit und Zähigkeit, mit der 
auf beiden Seiten der Kriegführenden um 
dieſe beiden wichtigen Poſitionen gekämpft 
wird; ſie werden gerade im gegenwärtigen 
Augenblick mit beſonderem Intereſſe entgegen⸗ 
genommen werden, wenngleich ſie, wie wir 
hinzufügen wollen, aus dem eugliſchen Lager 
kommen. 


Ne 
Vor Kimberley, 


Am 24. Oktober hatte ich Gelegenheit, einem 
heißen Gefecht bei Kimberley aus nächſter Nähe 
beizuwohnen. Schon vor Tagesanbruch war Ca⸗ 
vallerie und Feldartillerie unter dem Commando 
des Colonels Sco it⸗Turner zu einer unweit der 
Stadt, dicht am Bahndamm gelegenen engliſchen 
Farm vorgeſchoben worden. Dorthin folgten den 
Truppen kurze Zeit darauf zwei armirte Eiſen⸗ 
bahnzüge. Nicht lange, und Colonel Turner be⸗ 
kam Fühlung mit den Boeren, die anfänglich 
nur in kleinen Haufen auftraten, ſich aber, ſobald 
ſie der vorrückenden Engländer anſichtig wurden, 


— . — 


zuſammenſchloſſen und nun verſuchten, die Aus 
greifer vom Bahndamm, d. h. den engliſchen 
abzudrängen, Auf einem bewal⸗ 


deten Hügel, rechter Hand von der Farm, hatten 
die Engländer ihre ſchweren Geſchütze placirt, 


| Panzerzügen, 
Dorthin richteten die Boeren ihr Hauptaugenmerk, 


— — 


kauf 
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verſuchten ſich heranzuſchleichen und, noch ehe die 
Geſchütze einen Schuß abgegeben, dieſe zu nehmen. 
Ihre Abſicht mißlaug. Die engliſche Feldartil⸗ 
lerie hatte die buſchbewachſene Umgebung des 
Hügels unter Feuer genommen und hielt dort die 
Boeren in Schach. Mehr Erfolg hatten anfangs 
die Boeren am Bahndamm. Dort gewannen ſie 
Terrain, bis die Infanterie⸗Beſatzung des zweiten 
Panzerzuges mit in Action trat. Gemeinſam er⸗ 
griffen jetzt die Engländer die Offenſive, lebhaft 
unterflüßt von ihrer Artillerie, um die Boeren“ 
aus den einzelnen Buſchparcellen hinauszuwerfen. 
Das ging aber nicht jo leicht. Jeder Schritt 
vorwärts mußte mit Blut bezahlt werden. Mitten 
in einen dichtgedrängten Haufen Boeren ſchlug 
eine Granate ein, Tod und Verderben verbreitend. 
Doch nur um fo zäher zeigten ſich die Ueber⸗ 
lebenden und nur Leicht verwundeten. Erſt als 
ſie bei der bedeutenden Uebermacht der Engländer 
die Erfolgloſigkeit eines längeren Widerſtandes 
einſahen und auch ihr Commandant Botha 
. war, brachen ſie das Gefecht ab. Die 
eiche des Letzteren konnten ſie nicht mehr mit⸗ 
nehmen. In ſeinen Kleidern fanden die Eng⸗ 
länder den ſchriftlichen Befehl des Obercomman⸗ 
danten Weſſelo, 1 der Farm und beſonders des 
ſämmtlichen dort vorgefundenen Viehs zu be⸗ 
mächtigen. Der Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten iſt auf beiden Seiten ein großer, doch 
konnte ich zur Stunde noch nichts Sicheres darüber 
erfahren. 


II. 
Vor Ladyſmith. 


Kundſchafter brachten am Abend des 26. 
Oktober zu Sir George White die Nachricht, daß 
ein Freiſtaatler⸗Boerencorps von 1500 Mann 
gegen Ladyſmith anrüde Zwei Feldbatterien, 
Carabiniere, Huſaren, berittene Freiwillige und 
eine Brigade Infanterie ſtanden in kurzer Zeit 
marſchmäßig und rückten in aller Stille den 
Boeren entgegen, die ſich unweit Modderſpruit 
Valley gelagert hatten. Gleich nach Sonnen⸗ 
aufgang kam es zum Zuſammenſtoß; die Boeren 
eröffneten in einer Entfernung von ungefähr 
1000 Metern das Feuer. Ihnen ſtellten ſich 
zuerſt die Huſaren entgegen, mußten aber ſchleu⸗ 
nigſt an den Rückzug denken, da der Anprall der 
Boeren, die ſehr gut poſitirt waren, ein äußerſt 
heftiger war. Jetzt griffen die Garabiniere, die 
während deſſen näher geritten waren, den rechten 
Flügel der Voeren an. Das Geſchützfeuer der 
Boeren ſchadete den Engländern nur wenig. Die 
Geſchoſſe erepirten ſehr ſelten, fo von elf Gra⸗ 
naten nur drei. Deſto wirkſamer erwies ſich das 
engliſche Grauatfeuer der beiden betheiligten Feld⸗ 
bakterieen, welche von ihrer Flankenſtellung aus 
ſchließlich die Boeren zu ſchleunigem Rückzug 
zwangen, während die eugliſche Cavallerie gttakirte 
und dabei die Weichenden gar zu ungeſtüm ver⸗ 
folgte. Denn plötzlich erhielten die Boeren Hilfe, 
und ſofort ſtand wieder das Gefecht. Hitziger 
wie vorher wurde gefeuert. Eine Boeren⸗Gra⸗ 
nate, welche in eine engliſche Feldbakterie einſchlug, 
warf dort ein halbes Dutzend Leute über den 
Haufen. Die Engländer verſuchten jetzt die 
Boeren durch einen weit umfaſſenden Angriff aus 
ihrer wieder eingenommenen Pofition zu werfen. 
Lauge wogte der Kampf hin und her, bis ſchließ⸗ 
lich gegen 2 Uhr Nachmittags auf beiden 
Seiten nach koloſſalen Verluſten eine merkliche 
Abſpannung eintrat. Da rafften ſich die an Zahl 
ſtärkeren Engländer noch einmal zu einem allge⸗ 
meinen Angriff auf, der diesmal auch den laug⸗ 
ſamen, aber ſtetigen Rückzug der Boeren im Ge⸗ 
folge hatte. 


Tageschronik. 


— Das in Warſchau ſtationirte Litthauiſche 
Leibgarde⸗Regiment, das am Montag den 88. 
Jahrstag ſeiner Stiftung feierte, wurde, wie der 
„Bapm. Agens.“ meldet, aus dieſem Anlaß 
durch folgendes Allerhöchſte Telegramm aus 
Zarskoje Selo beglückt: 


„Ich grantlire Meinen ruhmreichen Litthauern 
zu ihrem Feſt und trinke auf ihr Wohlergehen und 


Gedeihen. 
Nikolai.“ 


Darauf ſandte der Regiments⸗Commandeur 
Generalmajor Paſchkow an Seine Majeſtät den 
Kaiſer folgende Depeſche ab: 

„Grenzenlos beglückt durch den gnädigen 
Glückwunſch Ew. Kalſerlichen Mafeſtät, legt das 
Litthauiſche Leibgarde⸗Regiment die Gefühle un⸗ 
begrenzter Dankbarkeit und rückhaltloſer treu⸗ 
unterthäuigſter Ergebenſeit zu den Füßen Ew. 
Kaiſerlichen Majeſtät nieder. Stolz auf die 
Seiten in der Geſchichte ſeiner ruhmreichen Ver⸗ 
gangenheit, die dem Regiment durch Allerhöchſten 
Befehl vom 22. Seplember zurückgegeben wurden 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden 


Der Kutſcher war halb erfroren und ſehr verdrießlich, doch 
lag ihm daran, bald nach Hauſe zu kommen, deshalb fuhr er 
ſcharf zu. 

Leonor ſaß am herabgelaſſenen Wagenfenſter, der eiſige 
Wind ſchnitt ihm ins Geſicht, während er nach Urſula um⸗ 
herſpähte, doch ſie erreichten Shornkliff, ohne ſie gefunden zu 
haben. 


„Sie muß vor mir angek ommen ſein“, dachte er, „ich werde ſie 


oben bei der Mutter finden.“ 
„Nun, Leonor?“ rief 


entgegen. 
ſeid ſehr lange ausgeblieben. ſo lange 
macht“ 


„Ja, ich weiß es, Mutter, daß es ſehr ſpät iſt. Aber wo iſt 
Ursula?“ 

„Iſt ſie nicht bei Dir, mein Sohn!“ fragte die Mutter ver⸗ 
wundert. 

„Nein, ich erwartete, ſie hier zu finden.“ 

„Was ſoll das heißen, Leonor? Du beunruhigſt mich im höch⸗ 
ſten Grade. Nachmittags geht Ihr fort, ohne mir zu ſagen, was Ihr 
vorhabt, und verſprecht, ſpäteſtens um 7 Uhr hier zu ſein. Jetzt iſt 
es 9 Uhr, Du kommſt allein zurück und ſcheinſt beunruhigt, Urſula 
hier nicht zu finden. Gehört der heutige Ausflug etwa auch zu Deinem 
großen Geheimniß?“ 

„Ja, Mutter. 
Vertraue mir.“ 

Die Wittwe ſeufzte und zuckte betrübt die Achſeln. 

„Es iſt das erſte Mal, daß etwas wie ein Geheimniß zwiſchen 
uns liegt“, ſagte ſie. 
„Das erſte und hoffentlich auch das letzte Mal, Mutter.“ 

Der Kellner trug das beſtellte Abendeſſen auf, aber Leonor ver⸗ 
mochte nur wenige Biſſen herunterzubringen. 

„Ich will mich nach Urſula umſehen, Mutter“, rief er, ſich vom 
Tiſche erhebend. 

Er lief den Flur 
auszuſtürmen, aber in 
gegen, ſo bleich und 
pen könnte, 

5 n ia “ rief Leonor entzückt. „Gott ſei Dank, daß Du wieder 
a biſt.“ 

Er ſtreckte die Arme nach ihr aus, aber zu ſeinem unausſprech⸗ 
nem Erſtaunen wich fie mit einem Blicke des Grauens vor ihm 
zurück. 

Leonor erſchrak vor der Todtenbläſſe ihres Geſichts und dem ſtar⸗ 
ren Ausdruck ihrer Augen. 


„Komm' in das Zimmer, Urſula. Meine Mutter hat ſich um 


die Mutter 
habt Ihr 


ihm 


„Ihr 
Wag 


ger 


Ich kann Dir meine Bitte nur wiederholen: 


entlang, 
der 
müde, 


um auf die Straße hin⸗ 
Hausthür trat ihm Urſula ent⸗ 
als ob ſie ſich kaum weiterſchlep⸗ 


Dich beinahe fo ſehr geängſtigt wie ich. Komm', Urſula, mein gelieb⸗ 


tes Mädchen! Ich ſehe, daß dieſe Unterredung mit Dawſon über Deine 
Kräfte ging, Du armes Kind.“ 
Wieder ſich ihr, ſi 
ihn ab. 
„Sprechen Sie nicht mit mir!“ rief ſie, „rühren Sie mich nicht 
an, dieſe Berührung verunreinigt Sie. Ich bin keine paſſende Geſell⸗ 
haft für einen ehrlichen Mann.“ 


Er würde ſich ihr gern genähert und ſie tröſtend in ſeine Arme 
geſchloſſen haben, aber ihr Blick hielt ihn im Bann und wie feſtge⸗ 
wurzelt blieb er ſtehen. 


näherte er aber wieder wehrte 


von M. E. Bradd on. 
22. Fortſetzung.] 
„Urſula!“ rief er entjeßt, 
Sie entſchlüpfte ihm bis an das Ende des Flures, zog ſich 
das Zimmer feiner Mutter zurück 
ter ſich. 
Leonor 
| than, dieſe 
ı Mädchen 


in 
und verſchloß die Thür hin⸗ 


fühlte ſich wie gelähmt. Hatte er 
Zuſammenkunft zu ermöglichen? Das haochſinnige 
hatte den Mörder ihres Vaters geſehen und das 
Grauenvolle dieſer Begegnung war für ihre reizbare Natur zu viel 
geweſen. 
„Ich muß mich an die Mutter wenden“, dachte Leonor, „fie allein 
kann mir in dieſer Lage helfen.“ 


Er eilte zu ſeiner Mutter. 

„Urſula ih wieder zurück“, ſagte er. 

„Gott ſei Dank. Ihr ſonderbares Ausbleiben hat mich ſehr be⸗ 
ſorgt gemacht.“ 

„Der Zuſtand, in dem fie wiederkam, erſcheint mir noch beüng⸗ 
ſtigender, Mutter. Noch heute bat ich Dich, Du möchteſt mir vertrauen, 
jetzt iſt die Reihe an mir, mich Dir anzuvertrauen, liebe Mutter. Die 
Veranlaſſung zu Urſula's heutigem Ausflug war ſehr ſchmerzlicher 
Natur, ſo ſchmerzlich, daß ich über die Wirkung, die das Unterneh⸗ 
men auf ſie machte, kaum erſtaunt ſein kann. Du mußt zu ihr gehen 
und ſie zu tröſten ſuchen. Sie hat ſich eingeſchloſſen, wird Dir aber 
ohne Zweifel öffnen. Ich werde mich inzwiſchen nach einem Arzt um⸗ 
ſehen.“ 

„So hältſt Du Urſula für krank, Leonor?“ 

„Ja, Mutter.“ 


Während die Wittwe das junge Mädchen aufſuchte, eilte Leonor 
zum Arzt, der ihn ſofort begleitete. 


Frau Auſtin führte Doctor Ormond zu der Kranken. Einige 
Minuten ſpäter, die Leonor wie eine Ewigkeit erſchienen waren, kehrte 
der Arzt zu ihm zurück. 

„Die junge Dame 
erſchütterung gehabt. Ihr Leiden iſt ſeeliſcher Natur und ich 
kann ihr nur von ſehr geringem Nutzen ſein. Ich habe ihr 


einige beruhigende Tropfen verſchrieben und werde morgen wieder⸗ 
kommen.“ 


Unrecht ge⸗ 


hat offenbar eine ſtarke Gemüths⸗ 


XXXI. 


Urſula 
wiſſe 

| flößte. Sie 
herzlichſten 
ſprechen. 
Nachdem fie 
einen tiefen 
dieſe gute Nachricht 
vorauszuſehen, daß 
werde. 

Als Leonor mit 
erſchien, war er nicht 
finden. 

„Weshalb biſt Du ſo früh 
er. „Eine längere Ruhe wäre 
weſen.“ 


nahm die 
ſie kaum, 
lag ſtumm 
Bitten 


ihr gereichten 
weshalb man 
auf ihrem 
nicht zu bewegen, 


Tropfen, aber es war, 
ihr die Arznei ein⸗ 
Belt und war durch die 
auch nur ein Wort zu 


Tropfen genonamen hatte, verfiel fie 
Schlaf. Frau Auſtin theilte ihrem Sohn 
mit. Es war, wie der Arzt verſichert hatte, 
dieſer Schlaf bis zum Morgen dauern 


die 
in 


| 
| 
| 
1 


dem anbrechenden Tage im Wohnzimmer 
wenig überraſcht, Urſula dort ſchon vorzu⸗ 


aufgeſtanden, Urſula ?“ 


fragte 
Dir gewiß ſehr 


zuträglich ge⸗ 


„Ich habe mich genügend erholt“, erwiderte fie, „und bin ſo früh 
aufgeſtanden, weil — ich abreiſen will.“ 

„Du willſt fort, Urſula“, rief Leonor, „fort — heute — dieſen 
Morgen?“ 

„Ja, mit dem 9⸗Uhr⸗Zuge.“ 

„Du mußt wahnſinnig ſein, um an ſo etwas zu denken.“ 


barſte, daß ich nicht wahnſinnig bin. 
zu vermeiden, Leonor, und beabfichtigte, Ihnen zu ſchreiben, um Ihnen 
mitzutheilen —“ 

„Mir was mitzutheilen, Urſula?“ fragte Leonor. „Bin ich viele 
leicht wahnſinnig oder träume ich nur?“ 


„Es iſt kein Traum, Herr Auſtin. Mein Brief würde Ihnen nur 


die Wahrheit geſagt haben. Ich gehe fort von hier, weil ich niemals 


Ihre Frau werden kann.“ 

„Du kannſt niemals meine Frau 
Urſula?“ 

„Ich kann Ihnen den Grund nicht ſagen.“ 

„Aber Du ſollſt ihn mir ſagen“, rief Leonor heftig. 
mich dieſer Entſcheidung nicht, ohne daß Du mir 
dafür angiebſt. Glaubſt Du, ich werde ſo leicht 
Dich zu verlieren 2 Meine Liebe iſt leidenſchaftlicher 
ahnſt, und Du darfſt Dein mir gegebenes Wort nicht 
lich brechen.“ 


werden? Weshalb nicht, 
einen Grund 


als Du 
willkür⸗ 


Urſula ſah ihrem Bräutigam ſchwermüthig und thränenlos in 


das bleiche, verſtörte Geſicht. 
„Das Schickſal iſt 
widerte ſie trauervoll. 
werden.“ 
„Weshalb nicht?“ 
„Aus einem Grunde, den Du niemals erfahren darfſt.“ 
„Urſula, ich werde mich dieſer Entſcheidung nicht 
werfen.“ 
„Sie müſſen 
Es geht Manchem 
daß wir in unſerer 
uns zu ſehen glauben. 
Sie es mir nicht noch 
Geſchöpf, und die einzige Gunſt, 
iſt, mich ungefragt meines 
wenn ich fort bin, mein Bild 
zu reißen.“ 5 
„Ich werde niemals zugeben, daß Du von mir gehſt, Urſula“, 
entgegnete Auſtin entſchloſſen. „Du biſt durch Dein Wort an mich 
gebunden und keinerlei krankhafte Vorſtellung ſoll uns trennen 
dürfen.“ 
„Der Himmel weiß, daß es kein Wahngebilde iſt, das mich von 
Ihrer Seite treibt, Leonor.“ 
„So nenne mir den Grund.“ 
„Ich darf nicht.“ 
„Du wirft Deine Gefinnung ändern, Urſula.“ 
„Niemals.“ 
Ihr Geſicht zeigte den Ausdruck ruhiger Entſchloſſenheit. 
„Was iſt es, was uns trennen kann, Urſula ?“ rief Leonor 
ſich. „Was iſt es? Du haſt geſtern Alfred Dawſon 


als die 
kann 


ſtärker 


„Ich 


Liebe, 
niemals 


Leonor“, 


Deine 


unter⸗ 


ſich dem Unabänderlichen fügen, 
ſehr ſchlimm in der Welt, ſo ſchlimm, 
Verzweiflung keinen Himmel mehr über 
Mein Loos iſt ſehr ſchwer, 
unerträglicher. Ich bin ein unglückſeliges 
die Sie mir erweiſen 
Weges ziehen zu laſſen 
für immer aus Ihrem Herzen 


außer 
ſehen?“ 


bleich. „Es glückte mir, Zutritt zu den Gemächern Dawſon's 
erlangen.“ 
„Und Du ſprachſt mit ihm?“ 
Ja 7 


„Ja“, erwiderte das Mädchen, zuſammenſchauernd und todten⸗ 


zu 


„Hat dieſe Unterredung Deinen Argwohn beſtätigt oder vernichtet? 
Glaubſt Du noch immer, daß Alfred Dawſon Deinen 
Vater ermordele?“ N 

ſie lich 


„Nein“, erwiderte 
mehr.“ nad A 8 

„Nicht? So hat Dich fein Weſen von der Schuldlofigkeit 
Bankiers überzeugt?“ 

„Ich glaube nicht, daß Alfred Dawſon 
unglücklichen Vater ermordete.“ 

„Aber Alfred Dawſon machte Dir 
irgend einem Dir noch nicht bekannten 
Deines verſtorbenen Vaters, und Du fürchteft, 
ertragen, würde eine Laſt ſein, die ich nicht 
könnte? Ju dieſem Falle verkennſt Du meinen 
ſtändig, und begehſt den grauſamſten Verrath an meiner Liebe. 
Was kümmert's mich, wenn boshofte Menſchen ſagen könn⸗ 
ten, meine Frau iſt die Tochter eines Diebes und Fälſchers ? 
Zieren Dich nicht Tugenden, auf die auch eine Kaiſerin ſtolz 
ſein dürfte!“ 
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beſtimmt, glaube es 


des 


meinen — meinen 


vielleicht Mittheilung von 
ſchmachvollen Geheimniß 
dieſe Schmach zu 
auf mich nehmen 

Charakter voll⸗ 


| mich heute 
„Nein“, erwiderte das Mädchen langſam. „Das iſt das Sonder⸗ 


Ich wünſchte ein Wiederſehen 


Es 
„Ich füge 


einwilligen, 


er⸗ 
Frau 


Zum erſten Male an dieſem Morgen wurden Urſula's Augen 
feucht, aber ſie trocknete die hervorbrechenden Thränen raſch mit ihrer 
zitternden Hand. 

„Sie find ein edler Menſch, Leonor“, ſagte fie, „ich wollte, daß 
ich Ihrer würdiger wäre. Sie ſind gut und edel, aber Sie behandeln 
ſehr grauſam. Haben Sie Mitleid mit mir und laſſen 
Sie mich gehen.“ 

Sie zog eine hübſche kleine Uhr aus dem Gürtel 
auf das Zifferblatt, doch ſich plötzlich erinnernd, 
ein Geſchenk Leonor's war, hakte ſie die Kette los 
ihm Beides. 

„Sie ſchenkten mir dieſen Schmuck, als ich Ihre Braut 
jetzt habe ich kein Recht mehr, ihn zu behalten.“ 

„Urſula, höre mich, höre, was ich Dir ein für 
Mal zu ſagen habe! Ich liebe Dich treu und wahr 
aufrichtig und ich glaube auch, daß Du mich liebſt. 
es ſo iſt, dann ſoll kein Hinderniß auf Erden uns 
giebt nur eine Bedingung, die mich beſtimmen könnte, 
fortzulaſſen.“ 

„Und welches iſt die Bedingung?“ 

„Sage mir, daß Du mich nicht liebſt, Urſula. Ich bin ſtolz. Ich 
will nicht um Liebe betteln. Wenn Du mich nicht liebſt, Urſula, 
ſteht es Dir frei, zu gehen.“ 

Geſenkten Kopfes ſchritt Urſula langſam der Thüre zu. 

„Sie gehen, Fräulein Wilmot?“ 

„Ja. Leben Sie wohl, Herr Auſtin.“ 

„So dürfen Sie nicht gehen, Urſula“, rief Leonor, des Mädchens 
Hand ergreifend. „Sie ſollen ſprechen, klar und bündig die Wahrheit 


und ſah 
daß die Uhr 
und überreichte 


war, 


alle 
und 
Wenn 
trennen. 


Dich 


ſagen. Sie lieben mich nicht?“ 


eine Täuſchung, Lüge und Falſchheit?“ 


Leonor. 


machen 

fragte 

können, 
und, 


für mich etwas Großes, die Liebe eines ehrenhaften Mannes 


und allen Kümmerniſſen ſchützen und 
und 
war 


dann ſo verächtlich finden, 


„Nein, ich liebe Sie nicht!“ 
„So war Alles von Anfang bis zu Ende eine jämmerliche Poſſe, 


bedeckte ſein Geſicht mit den Hän⸗ 

laut. Urſula ſah mit thränenloſen 
und krampfhaft zuſammengepreßten Lippen zu 
auf. 


„Weshalb ſpielten Sie dieſes ſchnöde Spiel mit mir, Urſula?“ 
Leonor endlich mit bebender Stimme. „Weshalb dieſe 
Grauſamkeit?“ 

„Ich will es Ihnen ſagen“, erwiderte das Mädchen langſam und 
bedächtig, „ich will es Ihnen ſagen, Herr Auſtin, und Sie werden mich 
daß es Ihnen leicht ſein wird, ſich für 
immer von mir abzuwenden. Mein Gott, ich war ein armes, verlaſſenes 
Geſchöpf, mehr noch als arm und verlaſſen, denn die ſchmachvolle 
Lebensgeſchichte meines Vaters verdunkelte meinen Namen. Es war 
in ge⸗ 
Noth 


Der 
und 


ſtarke Mann 
ſchluchzte 


mit 


den 
Augen 
ihm 


achteter Stellung zu gewinnen, der mich vor aller 
an deſſen Seite ich immer 
überall eines freundlichen Empfanges ſicher ſein konnte. Ich 
die Tochter eines entlaſſenen Zuchthäuslers, und Ihre Liebe 


bot mir Gelegenheit, mich aus der dunklen Tiefe der Schmach zu 


erheben. 


ger | 


unglücklichen 


| 
nicht 
geſtern 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke 


— Sprachſtudien. „Der junge Chauveais hält ſich nun ſchon 
das zweite Jahr in München auf!“ 
„Da ſpricht er wohl ſchon fließend Deutſch!“ 
„Nein, aber er trinkt ſchon fließend Bayriſch!“ 
Aufmerkſam. Herr: Wenn heute 
wieder nicht nachläßt, weiß ich nicht, was ich thu'; 
9 Nacht wär' ich am liebſten die Wände hinaufge⸗ 
ettert. 


Diener: Soll ich vielleicht die kleine Leiter ins Schlafzimmer 


ſchmerz 


mein Zahn⸗ 


f ſtellen? 


Sie 


| 
| 


Äossoaeno Hensypon 


Vor Gericht. Der Präſident: 
behaupten alſo, daß ihr Komplice das Alles gethan 
hat; nun iſt aber die Kanaille verſchwunden So geben 
Sie mir wenigſtens fein Signalement.. .. Wie fieht der Kerl 
denn aus?“ 

Der Angeklagte (nach einigem Nachdenken): „— Nun, 
es — iſt ein Typus ſo ungefähr wie der Ihrige.“ 


„Angeklagter, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


. 272 — 
brennt das Litthauiſche Leibgarde⸗Regiment vor 
Verlangen, ſich mit der That als würdigen 
Nachkommen der unſterblichen Helden von Bo⸗ 
rodino zu zeigen, um ſich dadurch der hohen 
Gnade feines Erhabenen Kriegsherrn würdig zu 
erweiſen.“ f 

— Finanzielle Anordnung. Laut einer 
dieſer Tage von dem Verwalter der Reichsbank 
an die Comptoire und Abtheilungen dieſer Bank 
in der Provinz zugeſandten Vorſchrift find die⸗ 
ſelben nicht verpflichtet, Zahlungen bis zum Be⸗ 
trage von 200 — 300 Rbl. an eine Perſon 
ausschließlich in Goldmünze auszuführen, wobei 
jedoch Zahlungen in Gold auch nicht verweigert 
werden ſollen. Mit der Maßregel wird bezweckt, 
mehr Papiergeld in Verkehr zu bringen, da alle 
in den letzten Jahren getroffenen Anordnungen 
zur Einführung der Goldwährung bereits zum 
Ziele geführt haben. Bei Zahlungen in Gold ha⸗ 
den die Comptoire und Abtheilungen der Reichs⸗ 
bank die 10⸗und 5⸗Rubelmünzen zu verwenden 
und die 15⸗Rubelmünzen zurückzuhalten, außer in 
dem Fall, daß die Clienten dieſe Münze verlan⸗ 
gen oder der Vorrath der andern Münzen er» 
ſchöpft iſt | 

— Widerſetzlichkeit gegen die Polizei. 
Im Maniaſchen Kruge fing ein gewiſſer Szezepan 
Kueinski, Beſitzer des Hauſes N 12 an der 
Srebrzynska⸗Straße, mit dem Wirth Karl Meier 
in betrunkenem Zuſtande Streit an und betrug 
ſich auch gegen die anderen Gäſte ſo beleidigend, 
daß der Wirth die Polizei requirirte. Als der 
Gorodowoi Koſakow im Kruge erſchien, riß ihm 
der Betrunkene den Säbel von der Seite, zerriß 
den Mantel und ſchimpfte ihn mit den unflaͤthig⸗ 
ſten Ausdrücken. Schließlich wurde er überwältigt 
und auf die Polizei gebracht, wo ein Protokoll 
aufgenommen und dem zuſtändigen Friedensrichter 
übergeben wurde. 

— Ein unbedeutender Brand entſtand 
am Dienſtag um elf Uhr Vormittags in der 
Wöchodnia⸗Straße V 36 im Kleiderladen von 
Abraham Lewkowicz dadurch, daß der ſechszehnjäh⸗ 
rige Selmann Citrinowski beim Anheizen des 
Ofens mit Benzin unvorſichtig zu Werke ging. 
Das Feuer wurde von den Hausbewohnern gelöſcht, 
der Schaden, der etwa 400 Rbl. beträgt, iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

— Unfälle. Am Montag um 11 Uhr 
Vormittags verletzte ſich der Arbeiter Adam Patzak 
in der Fabrik von Markus Kohn, Lonkowa⸗Straße 
N 5, beim Reinigen der Krempelmaſchine die 
linke Hand. 

In der Appretur von Rabinowicz und Bach⸗ 
rach, Leszuo⸗Straße W 23, wurde vorgeſtern der 
achtzehnjährigen Arbeiterin Michaline Heisler 
durch eigene Unvorſichtigkeit der Zeigefinger der 
rechten Hand von der Scheermaſchine abgeriſſen. 
Die Verletzte wurde ins Poznanskiſche Hoſpital 
gebracht. 

— Geſtern Morgen trat bei einem Grad 
Froſt ziemlich ſtarker Schneefall ein, ſodaß 
verſchiedene Uebereifrige ſchon die Schlitten her⸗ 
vorzuſuchen begannen. Im Laufe des Vormittags 
wurde aber die Freude wieder zu Waſſer und ſo 
war es vorläufig noch Nichts mit dem Schlitten⸗ 
ahren. 
fab — Heffentliche Vorleſung. Am Som: 
tag, den 3. December, um 3 Uhr Nachmittags 
wird Dr. B. Margulies im Saal des Concerthau⸗ 
ſes eine Vorleſung über „Eduard Jenner und die 
Schutzpocken⸗Impfung“ halten, um weitere Schich⸗ 
ten der Bevölkerung mit der Nothwendigkeit und 
dem Nutzen der Impfung bekannt zu machen und 
gleichzeitig dem verdienten Forſcher Eduard Jen⸗ 
ner, deſſen 150. Geburtstag im Mai dieſes Jahres 
gefeiert wurde, die ſchuldige Anerkennung zu zol⸗ 
len. Den Reinertrag der Vorleſung wird Dr. 
Margulies dem Lodzer Aerzteverein übergeben, als 
Anfang zu einem Fonds, von dem ein Kinder⸗ 
ſpielplatz, Park oder Garten gekauft werden ſoll. 
Thema und Zweck des Vortrages ſichern ihm ſym⸗ 
pathiſche Aufnahme in weiten Kreiſen. 

Billete werden verkauft in der Buchhandlung 
von Newacki und Berlach (Petrikauer Straße 93), 
in der Conditorei von Roszkowski und in der 
Apotheke von Spokorny. Die Preiſe ſind fol⸗ 
ende: 

i Logen 4 Rbl. 40 und 3 Rbl. 20 Kop., 
Stühle 1.60, 1.10, 80 Kop., 55 Kop., Entree 
35 Kop. und Gallerie 20 Kopeken. 

— Schornſteinbrand. Im Hauſe Wi⸗ 
dzewskaſtraße M 61 entſtand am Dienſtag Abend 
um 7½ Uhr ein Schornſteinbrand. Trotzdem aber 
abſolut keine Gefahr vorhanden war, wurde doch 
die Feuerwehrwehr requirirt und trafen beide ſta⸗ 
bilen Abtheilungen am Ort ein, um natürlich ſo⸗ 
fort wieder abrücken zu können. 

— Vom franzöſiſchen Textilmarkt 
wird uns vom 20. d. M. aus Roubaix ge 
ſchrieben: 

Die günſtige Stimmung auf unſeren Woll⸗ 
märkten hielt auch in der letzten Woche an, wenn⸗ 
gleich die Umſätze ſowohl in Kammzügen wie in 
Kämmlingen an Bedeutung denen der vorangegau⸗ 
genen Woche etwas nachſtehen. Merino⸗Kammzüge 
ſind ſehr knapp, und werden dafür von den Kan 
fern die allerhöchſten Preiſe bewilligt. Ebenſo find 
feinere Kämmlinge, beſonders in reinen Sorten, 
für beſtimmte Fabrikgtionszwecke wenig oder gar 
nicht zu haben. Die Verkäufe aber, ſowohl in 
Kämmlingen wie in Wollabfällen haben mit Rück⸗ 
ſicht auf die bevorſtehenden Auktionen hier und in 
Tourcaing etwas an Umfang eingebüßt. Für 
Wollgarne werden regelmäßige Geſchäfte gemeldet; 
neue Aufträge von Bedeutung ſind jedoch weder 
in Kammgarnen noch in Streichgarnen, beſonders 
aber nicht in letzteren, in der letzten Woche ertheilt 
worden. Die Tuchfabrikanten, welche glatte Tuche 
für die Damenconfection arbeiten, ſind mit Auf⸗ 


ear Lagtzlan 


trägen vorzüglich verſehen, während bei den Klei⸗ 
derffofffabrifanten eine gewiſſe ruhigere Stimmung 
in der letzten Woche herrſchte. Verhältuißmäßig 
ruhig lag auch das Geſchäft in der Baumwoll⸗ 
branche; weder in Geweben noch in Garnen ſind 
letzthin größere Aufträge zu verzeichnen geweſen. 
Die Geſchäftslage in der Wollwaareufabrikation 
wird als befriedigend bezeichnet. 

— Neue Aktiengſellſchaften. Laut Nach⸗ 
richten der Petersburger Blätter beabſichtigen fol⸗ 
gende Induſtriellen Aktiengeſellſchaften zu grün⸗ 
den: Herr O. Goldammer in Lodz — Maſchinen⸗ 
fabrik und Eiſengießerei, mit einem Grundcapital 
von 1 Million Rbl. in 300rubligen Aktien, die 
Czenſtochauer Induſtriellen H. Ginsberg, J. Groß⸗ 
mann, H. Markusfeld, L. Kohn und der War⸗ 
ſchauer Kaufmann S. Neumann — Flachs⸗ und 
Jute⸗Manufaktur „Warta“ mit einem Grundcapi⸗ 
tal von 1 Million Rubel in Aktien zu 250 
Rubel. 

— Die Kanzlei des dritten Polizei⸗ 
bezirks wird am 1. Juli künftigen Jahres nach 
dem Haufe des Friedensrichters Ilnicki, Ecke der 
Neuen Promenade und Rozwadowska⸗Straße ver⸗ 
legt werden. Das Haus iſt jetzt bereits jetzt unter 
Dach, doch wird die innere Einrichtung nicht 
vor dem genannten Termin fertiggeſtellt werden 
können. 

— Perſonalnachricht. Der Unterofficier 
des 37. Jekanterinburgſchen Infanterie-Regiments 
Schultz iſt zum Reſerve⸗Fähnrich befördert und 
der Armeereſerde des Lodzer Kreiſes zugezählt 
worden. 

— Auf den Steinkohlengruben „Mor⸗ 

timer“ und „Niwka“ wird ein neuer Schacht 
gegraben, welcher eine Tiefe von 600 Fuß haben 
ſoll. Dies dürfte ſomit der tiefſte Schacht im 
Dombrowaer Kohlenrevier fein. 
Der Congreß der Eiſenbahn⸗ 
Aerzte in Warſchau beginnt am 24. d. M. und 
wird 10 Tage dauern. Die Sitzungen des Con⸗ 
greſſes werden im großen Alexanderſaale des Rath⸗ 
hauſes ſtattfinden. 

— Während der letzten großen Jagden 
in den Kreiſen Skier niewice und Lowicz find im 
Ganzen 71 Rehe, 4 Füchſe, 1403 Hafen, 1102 
Faſanen, 230 Rebhühner und drei Waldſchnepfen 
erlegt worden. 

— Die Lodzer Freiwillige Rettungs⸗ 
Geſellſchaft wird ihre Thätigkeit am 1. Des 
zember d. J. eröffnen. Am Tage vorher werden 
ihre Lokalitäten feierlich eingeweiht werden. 

— Die Verwaltung der Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn hat die Vorſchrift erhalten, unverzüg⸗ 
lich ein Verzeichniß ihres ge ſammten rollenden 
Materials zuſammenzuſtellen und dem Eiſenbahn⸗ 
Departement einzuſenden. 

— Bekanntlich verſtändigen ſich die kleinen 
jüdiſchen Händler unter einander mit Hülfe 
ve rabredeter Zeichen, die mit Kreide auf die Wag⸗ 
gond geſchrieben werden. Dieſe Art der Verſtändi⸗ 
gung hatte nun in letzter Zeit ſo ſehr überhand 
genommen, daß ſich zur Ankunft eines Zuges auf 
den Stationen der Wiener Bahn Maſſen jüdiſcher 
Händler und Faktoren, beſonders aus den Geenz⸗ 
orten, anſammelten, die beim Anblick der Zeichen 
auf den angekommenen Waggons in eine derartige 
Aufregung geriethen, daß ſie das Bahnpeerſonal an 
der Ausübung feiner dienſtlichen Funktionen hinders 
ten. Infolge deſſen werden jetzt alle Waggons 
vor dem Eintreffen in Warſchau beſichtigt und 
ſämmtliche Aufſchriften, die keinen dienſtlichen Cha⸗ 
rakter tragen, ſorgfältig weggewiſcht. 

— Die Auswanderung der Bauern aus 
dem Weichſelgebiet nach Preußen iſt in dieſem 
Jahr bedeutend ſtärker geweſen als im vergangenen 
Jahre. Aus dem Kaliſcher Gouvernement allein 
überſchritten im Frühling faſt 40.000 Mann die 
Grenze, um in Preußen Arbeit zu ſuchen, und 
faſt ebenſoviel Perſonen verließen die Grenz⸗Gou⸗ 
vernements Suwalki, Lomza, Plock und theilweiſe 
Warſchau und Petrikau, ſodaß die Geſammtzahl 


— 


der Auswanderer in dieſem Jahr 75—80.000 be⸗ 


trug. Die Hauptmaſſe bleibt nicht, wie in frü⸗ 
heren Jahren, in den Grenzgebieten Preußens, ſon⸗ 
dern lenkt ihre Schritte ins Innere von Deutſch⸗ 
land, wo bedeutend lohuenderer Erwerb zu finden 
iſt. Zur Verſtärkung dieſer zeitweiligen Auswan⸗ 
derung tragen die Faktoren, die an der Grenze ihre 
Agenturen zur Anwerbung von Arbeitern eingerich⸗ 
tet haben, ſehr viel bei. 

— Thalia⸗Theater. Heute Abend findet 
eine Wiederholung des am Sonntag zum erſten 
Male aufgeführten Senſationsſtücks „Jazz a“ und 
zwar zu halben Preiſen ſtatt. 


— Bis jetzt wurden die Züge der Warſchau⸗ 


Wiener Eiſenbahn von der Gasanftalt in War⸗ 
ſchau mit Gas verſehen. Da ſich aber die Reſer⸗ 
voire für die Hin⸗ und Rückfahrt oft ungenügend 
erweiſen, ſo beabſichtigt 
nannten Bahn in Granica eine Gasanſtalt 
zu erbauen und wird auch der dortige Bahnhof 
nunmehr Gasbeleuchtung erhalten. 

— In Kaliſch ſoll im Monat März k. J. 
eine archäologiſche Ausſtellung verauſtaltet 
werden. An der Spitze des Comitees ſteht der 
bekannte Hiſtoriker Herr Alfons Parczewski. 

— In Odeſſa iſt kürzlich einer der größ⸗ 
ten Induſtriellen Süd⸗Rußlands R. F. Ro do⸗ 
nach ti geſtorben. Derſelbe war Gründer des 
Odeſſaer Städtiſchen Creditvereins, Präſes der dor⸗ 
tigen Gerberei⸗Aktien⸗Geſellſchaft und der Odeſſaer 
Weinproductions⸗Geſellſchaft u. a. m. 

— Unterſcheidung zwiſchen echter 
und künſtlicher Seide. Während früher, wenn 
von unechter Seide die Rede war, nur Fälſchun⸗ 
gen durch andere, minderwerthige Gewebe, beſon⸗ 
ders Baumwolle, in Frage kamen, iſt nunmehr 
die Herſtellung künſtlicher Seide ſo weit ge⸗ 
diehen, daß es nur noch eine Frage kurzer Zeit 
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die Verwaltung der ges | 


fein kann, daß Gegenſtände aus künſtlicher Seide 
in den Handel und Gebrauch kommen. Natür⸗ 
lich ſucht man das Surrogat dem echten Stoff 
möglichſt ähnlich zu machen, aber es wird immer⸗ 
hin nicht ſchwer ſein, beide von einander zu unter⸗ 
ſcheiden. Die künſtliche Seide wird nämlich aus 
Gelatine hergeſtellt, und wenn man dieſe auch 
durch Färben und dergleichen noch ſo ſehr in 
ihrem Anſehen ändert, ſo behält ſie doch eine 
Eigenſchaft, die der echten Seide fremd iſt: Ge⸗ 
latine nimmt Waſſer in großen Mengen auf. Ja, 
man wird darin ſogar ein Kennzeichen für die 
Qualität des Surrogats haben, denn ſchlechte Ge⸗ 
latine nimmt 700% ihres Gewichts an Waſſer 
auf, gute nur etwa 400 f. 

— Eingeſandt vom Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Verein. Es iſt 
ſ. Z. in den hieſigen Tagesblättern aus unbekannter 
Quelle eine irrthümliche Anzeige publicirt worden, 
daß Herr Auguſt Hein als Gehülfe für Incaſſos 
der Mitgliederbeiträge der Scheibler'ſchen Fabriken 
ernannt ſei, was inſofern unrichtig iſt, als gen. 
Herr zwar für dieſe Funktion, jedoch nicht der 
Scheibler'ſchen, ſondern der Geyer'ſchen Fabriken 
vom Verwaltungsrathe eingeladen wurde. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: 

M. Zadzislawsk und J. Oſiecki, beide aus 
dem Poſtwaggon, P. Job, S. Laski und E. Orze⸗ 
chowski, ſämmtlich aus Warſchau, Monio K Schatz, 
Sch. Klüger, A. Zandsberg und W. A. Lubawski, 
ſämmtlich aus Moskau, K. Fiſcher aus Görlitz, 
A. Fuchs aus Lenczyce, P. Ader aus Kaliſch, K. 
A. Michel aus Sebnitz, A. Brinski aus Wilna, 
G. Gilles aus Mancheſter, M. März aus Ham⸗ 
burg, D. A. Sluzki aus Tiflis, M. Bien aus 
Lublin, A. Olczak aus Kowal; 

II. Offene Briefe: 

A. Budkowski, J. Wiſarbes, A. Tobolski, 
J. Jarszynski, E. Malarski und J. Lipinsti, 
ſämmtlich aus Warſchau, W. Wortecki, (Stadt⸗ 
brief), G. Pumranz aus Berditſchew, J. Cheneinski 
aus Wloszcow, Mifewicz aus Jurjew, K. Brech⸗ 
mann aus Riga, M. Bermann aus dem Poſt⸗ 


waggon, A. Klinbok aus Petrikau, F. Schultz 
und J. Berkenwald, beide aus Ozorkow, Sch. 
Niſſenbaum aus Radom, M. Obermann aus 


Czenſtochau, J. Hillreiter aus dem Poſtwaggon, 
B. Micholowicz aus Kamenka, G. Matt aus Kra⸗ 
kau, M. L. Schneidemühl aus Breſt⸗Litowsk, M. 
Slato aus Wolkowiski, S. Litwok aus Szargorod, 
aus Wilna, J. Hertzberg aus 
E. Maguuska aus Ungarn, M. 
aus Grodno, A. Fränkel aus 


Ruda⸗Guſowska, 
Güldenpfennig 
Kaliſch. 


Aus aller Welt. 


— Ein furchtbares Grubenunglück 


hat ſich auf der Ludwigsglückgrube ereignet. Aus 
Beuthen in Oberſchleſien wird darüber telegra⸗ 
phirt: 


Ein großes Grubenunglück auf der „Ludwigs⸗ 
glückgrube“ entſtand geſtern Abend nach 6¼ Uhr 
durch Entzündung von Grubengaſen unter Tage. 
Die Centralverwaltung im Borſigwerk entſandte 
ſofort den Generaldireckor Merklin, Bergwerks⸗ 
director Moll, den Oberſteiger Thun und Ober⸗ 
aufſeher Kunze zu der brennenden Grube. Dies 
ſelben fuhren ein, um die unter Tage befindlichen 
zwölf Bergleute zu retten, mußten jedoch während 
der Fahrt das Nothſignal geben und wurden 
wieder aufgezogeu, wobei Director Moll und 
Oberſteiger Thun mehrere Brandwunden erlitten 
und nach Zabrze ins Lazareth gebracht werden 
mußten. Ein Oberſteiger und ein Steiger der 
Grube, welche vorher Rettungsverſuche gemacht 
hatten, wurden betäubt zu Tage gefördert und 
ebenfalls ins Lazareth gebracht. Das Schickſal 
| der unter Tage befindlichen zwölf Bergleute 
ſcheint durch das Feuer befiegelt. Abends gegen 
10 Uhr kam das Feuer durch den aus Holz 
gezimmerten Schacht zu Tage, ſetzte das För⸗ 
| derhaus, den Förderthurm und die umliegen⸗ 
den Gebäude in Brand. Es wurde das Alarm⸗ 
ſignal gegeben, und die benachbarten Feuer⸗ 
wehren verſuchten bisher vergeblich, das Feuer zu 
löſchen. 

— Menſchenfang für den Auſtern⸗ 
fang. Einer der größten Schandflecke der ameri⸗ 
kaniſchen Civiliſation und Rechtspflege iſt der Be⸗ 
trieb der Auſternfiſcherei mit Hilfe von Unglückli⸗ 
chen, die ſich aus Noth dazu verdingen oder gar 
dazu regelrecht eingefangen werden. Die Auſtern⸗ 
fiſcherei wird namentlich von Baltimore aus be⸗ 
trieben, und es ſind meiſt arbeitsloſe Deutſche, 
welche dem Gewerbe, das wegen der Art ſeiner Aus- 
übung ein ſchmähliches genannt werden muß, zum 
Opfer fallen. Seit vielen Jahren kämpft die 
„Deutſche Geſellſchaft“ in Baltimore gegen das 
Treiben der Auſternbootskapitäne, doch die damit 
erreichte Schutzgeſetzgebung ſteht nur auf dem 
Papier. Wie viele der Unglücklichen, welche den 

furchtbaren Strapazen unterliegend „zufällig“ über 
Bord fallen oder, wenn ſie mangels Pflege und 
Nahrung an Bord geſtorben ſind, irgendwo am 
Ufer im Sande verſcharrt werden, davon erfahren 
die Behörden nichts. Mit dem Beginn der dies⸗ 
jährigen Auſternfiſcherei wird aus Baltimore be⸗ 
richtet, daß daſelbſt der „Sklavenfang“ frecher als 
je betrieben wird. Kürzlich wurde ein deutſcher 
Farmer Namens Auguſt Meyer Abeuds auf 
offener Straße ergriffen und in einen bereit⸗ 
ſtehenden Wagen geworfen. Das Hilfegeſchrei des 
Gefangenen brachte die Polizei auf die Beine, 
doch die Menſchenräuber hatten inzwiſchen ihre 
Beute in Sicherheit gebracht. Die Polizei veran⸗ 
ſtaltete indeſſen eine Suche und ermittelte dabei, 
daß am Hafen entlang über hundert Menſchen 


den. 


eingeſperrt waren, die gegen ihren Willen auf die 
Anfternboote gebracht werden ſollklen. In einem 
Hauſe fand man in einem verſchloſſenen Zimmer 
zuſammen mit vierzehn anderen „Angeworbenen“ 
auch den Farmer Meyer. Die Polizei verhaftete 
einen der Kerle, den Meyer als einen ſeiner An⸗ 
greifer bezeichnete. Während es in dieſem Falle 
möglich it, die betreffenden Verbrecher zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen, iſt an ein Einſchreiten gegen 
den Sklavenfang in der betriebenen Form gar nicht 
zu denken. Die Leute, welche im Dienſte der 
Auſternbootkapitäue ſtehen, find vor dem Geſetz 
„Heuerboſſe“, die allemal den Nachweis zu führen 
verſtehen, daß ſich ihre Opfer auf geſetzlich er⸗ 
laubte Weiſe anwerben ließen. Auch wird der 
Polizei ſelten Gelegenheit gegeben, zeitig genug 
einzuſchreiten. Die eingefangenen oder durch Ver⸗ 
ſprechungen und Schnaps „geheuerten“ Leute wer⸗ 
den in der Regel gleich Nachts auf die Auſtern⸗ 
boote geſchafft und befinden ſich von dieſem 
Augenblick an außerhalb des Bereiches der Polizei, 
Die Bevölkerung hat für die Klagen über 
dieſe barbariſchen Zuſtände nur geringes Intereſſe. 
Die Größe des Auſternverbrauchs gilt ihr als einer 
der vielen Beweiſe für die Höhe der amerikani⸗ 
ſchen Civiliſation. 

— Die Leiche in der Kiſte. Aus Trieſt 
wird folgende romantiſche Geſchichte telegraphirt; 
Auf dem Landungsplatze des aus Alexandrien 
angekommenen Lloyddampfers ſtellte ſich geſtern 
ein Herr mit der Frage vor, ob eine Leiche aus⸗ 
geladen worden ſei. Durch die Frage aufmerkſam 
gemacht, unterſuchte Polizeioffizier Waller die 
Kiſten. Im Einvernehmen mit der Sanitäts⸗ 
behörde wurde eine zwei Meter lange, ſorgfältig 
verpackte Kiſte, welche die Aufſchrift trug: „Halt, 
nicht ſtürzen!“ geöffnet. Die Kiſte enthielt die 
Leiche einer ſchönen, jungen Frau in prachtvoller 
Toilette inmitten noch friſcher Blumen, in die 
ungariſche Fahne eingewickelt. Ein beiliegender 
Zettel beſagte, jedenfalls müſſe die Leiche Be weis 
ter befördert werden auf Koſten der ungariſchen 
Regierung, welcher Herr Gasparek aus Manila 
alle Speſen erſetzen werde. Es ſtellte ſich heraus, 
daß es die Leiche der Gattin des Genannten war, 
Herr Gasparek hatte nur auf dieſe Art den letzten 
Wunſch ſeiner Frau, im Vaterlande begraben zu 
werden, erfüllen können. 

— Verbotene Trauer. Die Verwendung 
ſogenaunter Trauercouverks (Briefumſchläge mit 
ſchwarzen Rändern) bei der Abſendung eingeſchrie⸗ 
bener Briefe iſt von dem Staatsſekretär des Poſt⸗ 
und Telegraphenweſens in Frankreich jetzt auch 
für den Inlandverkehr verboten worden, nachdem 
ſie für den Verkehr mit dem Auslande ſchon ſeit 
längerer Zeit unterſagt war. Die Briefumſchläge 
mit farbigen Rändern laſſen ſich nämlich viel 
leichter als einfache weiße Briefumſchläge an den 
Seiten in betrügeriſcher Weiſe, mit Hilfe eines 
feinen Meſſers, öffnen. Auf glatten Couverts läßt 
dieſe Operation mehr oder minder deutliche Spu⸗ 
ren zurück, während die ſchwarzen Ränder eines 
hetmlich geöffneten Couverts auf faſt unmerkliche 
Weiſe wieder geſchloſſen werden können, inden 
man nöthigenfalls die Schnittflächen mit Farbe 
ſchwärzt. . 

— Ueber das der Peinzeſſin Kenia von 
Montenegro kürzlich auf offener See begegnete 
Mißgeſchick ſchreilt' man aus Rom: „Die 
montenegriniſche Fürſtentochter befand ſich an Bord 
der koſtbaren Yacht, welche der Sultan ihrem 
Vater zum Geſchenk gemacht hatte, auf der Fahrt 
nach Neapel, um der Kronprinzeſſin von Italien, 
ihrer Schweſter, einen Beſuch abzuſtatten. Auf 
offenem Meere ſtopft plötzlich die Maſchine, und 
man entdeckt zum nicht geringen Schrecken, daß ſie 
ſchweren Schaden erlitten hatte. Die hilflos den 
Wellen preisgegebene Nacht läßt die üblichen Noth⸗ 
ſignale ertönen. Aber weit und breit iſt kein 
Schiff zu ſehen und ſo vergehen peinliche Stun⸗ 
Endlich naht ſich ein italieniſcher Dampfer 
und bringt die erſehnte Hilfe. Mit der Prinzeſſin 
und ihrem Gefolge an Bord ſchleppte der Dampfer 
zunächſt die Yacht nach Catarro und ſteuerte daun 
nach Rom. Hier angekommen wurde die Prin⸗ 
zeſſin von Abgeſandten des telegraphiſch benachrich⸗ 
richtigten Kronprinzenpaares empfangen, worauf 
die 757 nach Neapel mit der Bahn fortgeſetzt 
wurde.“ 

— Die Schwiegermutter des Millio⸗ 
närs. Die traurige Geſchichte einer armen 
Wittwe, Frau Georg Kövesdy, beſchäftigte die 
Stadtrepräſentanz von Zenta (Ungarn) in einer 
ihrer jüngſten Sitzungen. Die Frau lebte bis 
vor kurzer Zeit ruhig und zufrieden, da ihre 
junge Tochter für ſich und ſie mit Näharbeiten 
das tägliche Brot verdiente. Zu ihrem Unglück 
kehrte aber unlängſt das Glück in ihr ürmliches 
Häuschen ein. Der reichſte Mann der Stadt, ein 
bekannter Millionär, nahm das ſchöne Mädchen 
zur Frau, und trotzdem mußte ſich Frau Kövesdy, 
um nicht zu verhungern, an die Mildthätigkeit 
der Stadt wenden. In einem Schreiben an die 
Stadtrepräſentanz beklagte ſich die alte Frau in 
bitterer Weiſe über ihr Loos. Sie ſchreibt: „Ich 
habe verſucht zu betteln, allein man hat mich 
überall fortgejagt, weil mein Schwiegerſohn ein 
Millionär iſt. Aber kann ich etwas dafür ? Ich 
habe mich an meine Tochter gewandt: ſie fürch⸗ 
tete ſich aber vor ihrem Gatten und hat ſich 
vielleicht auch ihrer Mutter geſchämt. Unbarm⸗ 
herzig hat man mich aus dem Hauſe des Millio⸗ 
närs verjagt, wie die anderen Bettler. Ich bin 
fortgegangen und habe bis jetzt gehungert.“ Die 
Stadtrepräſentanten erbarmten ſich der unglücklichen 
Frau und bewilligten ihr ein Monatsalmoſen von 
3 Gulden. 

— Der letzte Abſchiedsgruß. Das 
Heim der bekannten Tragödin Marie Barkany in 
Berlin war am 18. d. M. der Schauplatz ei nes 
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rſchütternden Ereigniſſes. Der Schwager des 
Fräulein Barkany, Jens Weile, Profeſſor an der 
Univerfität zu Florenz, hatte einen Ruf an die 


Kriegsſchule in Livorno erhalten und war vor der Bielſchofski, 405 Joſef 
Seifert, 413 Herz u. 


Ueberſiedelung mit Frau und Kind hier einge⸗ 


troffen, um Fräulein Barkany und dann ſeine 
Mutter in Hannover zu beſuchen. Profeſſor 
Weile hatte mit ſeiner Familie in fröglichſter 


Stimmung am Mittageſſen Theil genommen und 
ſich dann verabſchiedet, um die Reiſe nach Han⸗ 
nover anzutreten. Er befand ſich bereits auf der 
Treppe, als ihm ſein oben im Flur ſtehendes 
Töchterchen noch zurief: „Ach, Papa, ſieh mich 
doch noch einmal an!“ Profeſſor Weile wandte 
lächelnd den Kopf und winkte ſeinem Kinde einen 
Abſchiedsgruß zu den letzten, denn einen 
Augenblick ſpäter ſtürzte er vor den Augen ſeiner 
Angehörigen leblos nieder: ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet. Pro⸗ 
feſſor Weile ſtand erſt im vierzigſten Lebens⸗ 
jahre. a 

— Schutz der Singvögel in Italien. 
Aus allen Oelbaudiſtricten treffen immer neue 
Klagen über das maſſenhafte Auftreten der Oel⸗ 
baumfliege ein. Wie in Apulien und am Süd⸗ 
abhange der Alpen, ſo wird die Oelernte auch an 
der liguriſchen Riviera durch die Oelbaumfliege 
ſchwer gefährdet. Um die völlige Zerſtörung der 
Olive zu verhindern, hat man die Ernte der koſt⸗ 
baren Frucht aller Orten vorzeitig begonnen. Aber 
ſie fällt trotzdem noch kärglich genug aus, und die 
Qualität der vorzeitig geernteten Oliven läßt 
Alles zu wünſchen übrig. Wie bereits berichtet 
wurde, iſt für die Entdeckung eines wirkſamen 
Mittels gegen die Oelbaumfliege ein Preis von 
600,000 Lire ausgeſetzt worden. In einer Ver⸗ 
ſammlung von Oelgarteubeſitzern der liguriſchen 
Riviera wurde überdies Ace eine Agitation 
gegen den in Italien rückſichtslos betriebenen Vo⸗ 
gelfang ins Werk zu ſetzen, denn die Ausrottung 
der Singvögel ſei die Haupturſache des bedrohlichen 
Ueberhandnehmens der Oelbaumfliege und der an⸗ 
deren die Baumcultur ſchädigenden Inſecten. 
Regierung und Parlament ſollen um Erlaß eines 
Geſetzes angegangen werden, das für die Sing⸗ 
vögel eine Schonzeit feſtſetzt und ihren Maſſenfang 
verbietet. 


Einquart ierungsliſte. 


(Fortſetzung.) 
Für een e 


eiten: 

1361 Herſchels Erben, 1369 Stanislaw 
Pfeiffer, 1399 Kohn u. Elbinger, 1409 Stiller 
u. W i 1418 Mordka Rogall, 1419 Au⸗ 
ton Jäkel, 1428 Jankel Gedauski, 1433 Wilhelm 
Methner, 1433 Abraham Wohl, 1437 Arnold 
Stiller, 1506 Pinkus Lewkowicz, 1 Schmul Leib 
Hecht, 5 Herſch Blinbaum, 15 Raſch u. Kohn, 
54 Peterkowski u. Reibenbach, 58 Weisberg u. 
Liebeskind, 62 Bornftein u. Schwarz, 65 Thomas 
Lipinski, 148 J. B. Schapiro. 


Für niedere Chargen der Landpolizei, 
Gensdarmen und andere 
Räumlichkeiten. 

M 27 M. Kalinski, 44 Friedrich Stark, 44 
Paulina Chalupska, 46 Guſtav Laski, 64 Vicenty 
Nachmann, 63 Werner Kauzke, 64 Karl Schinke, 
64 Herrmann Spikowski, 64 Krönings Erben, 64 
Valenti Torpinski, 74 Wilhelm Reinke, 64 Au⸗ 
guſt Fiebiger, 67 Thomas Lipinski, 70 Poznanski 
u. Suwalski, 71 Poznanski, u. Czosniak, 79 
Guidzinski u. Romanowski, 81 Valentin Kuſito⸗ 
wicz, 83 Maria Kartowska, 83 Theophil Kowalski, 
83 Franz Zakrszewski, 86 Alexander Bochenski, 
86 Gutgold u. Pozuauski, 87 Joſef Bochenski, 
88 Jakob Kulikowski, 89 Mattheus Kuſitowicz, 
90 Fr. Bochenski, 90 Franz Drewnowski, 90 Bosz⸗ 
kowicz u. Redzowski, 90 Chaim Zucker, 90 Ro⸗ 
muald Olszewski, 90 Stanislaw Bochenski, 90 
Taitelemann Oszarowski, 90 Thomas Lipinski, 
90 Eduard Meyer, 91 F. Gnudzinski, 92 Sophie 
Jurkowicz, 92 Boruch Moraine, 92 Anton Ur⸗ 
banski, 93 Franz Lyk, 93 Andheiszak u. 
Preis, 95 Uiſulu Urbanska, 96 Fraiz Koſuls⸗ 
ki, 97 Agnes Pezowska, 103 Joſef Ziurauski, 
104 Abraham Bernſtein, 112 R. u. E. 
Rupprecht, 114 Czuranski u. Jaſinski, 114 
Wojciech Kaluszynski, 114 Bocheuski's Erben u. 
Jeſchewicz, 115 Peter u. Markewicz, 115 Georg 
Schmidt, 116 Zakrzewski's Erben, 1168 Klicz. 
kaweki u. Wiener, 128/9 Czosniaks Erben, 132 
M. J. Salzeuſtein, 136 J. Kuttners Erben, 
148 Konſtanzia Trybnchowska, 148 Sal. Uſche⸗ 
rowicz, 148 Abraham Litmanowicz, 148 Eheleute 
Krawezyk, 148 Anton Szczigielski, 148 Kaſimir 
Schmulik, 148 Itzzig Jobicki, 148 Wicenty Pliet, 
148 Karl Suwalski, 148 Dembowski u. Singer, 
148 J. Aronowicz, 148 Sellin und Olga Sper, 
148 Stanislaw Banaſiak, 148 Thomas Drew⸗ 
nowski, 148 Sch. Orbach, 148 Chajm Oporzynski, 
164 Janaſch Ginsberg, 166 Zieglers Erben u. 
Stehl, 1684 Marie Schwab, 171 a Julius Bonn, 
175 J. M. Bocian, 176 Stanislaw Rudnicki, 
184 Maierowicz u. Ziontkowski, 249 Leonhard 
Agather, 248 Julius Eckert, 266 Wladys law 
Wizbek, 270 Klinſpau⸗ 270 Skemszki u Sobanski, 
272 Rudolf Planer, 311 Wilhelm Walther, 320 
Marie Czerwinska, 320 Iwan Kirillow, 320 
Franziska Gurecka, 320 Karoline Lipinska, 320 
Layſer Bornſtein, 320 Mordfa Bendet, 320 
Joſef Jaroſſlawski, 321b W. u. P. Jakubowski, 321 
Municki u. Hendliſch, 321 Herrmann Mäder, 321 
Gottlieb Kühn, 321 Otto Kunkel, 321 Karl 
Schulz, 321 Thomas Pezowski, 321 M. u. J. 
Weinberg, 341 Pribiſch u. Ruchenband, 366 
Friedrich Stenzels Erben, 375 Nikolai Roſenblum, 
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378 Stefan Piaskowski, 378 Adam Zgerski, 378 
Friedrich Seepold, 385 Karl Denel, 398 B. 
Kronmanı, 400 Mailich Ganz, 402 Stiller u. 
Zimowski, 407 Julius 
Pinczewski, 413 Leyſer 
Leder, 414 Friedrich Stark, 415 Schleime Herze⸗ 
wicz, 417 Emilie Wegner, 424 Alexander 


Lipinski. 
(Fortſetzung folgt.) 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 20. November. Im hieſigen 
Deutſchen Theater ſtürzte beim Probiren der Flug ⸗ 
maſchine Director von Arnim aus beträchtlicher 
Höhe auf den Juſpicienten Fiſcher, welcher dadurch 
einen Beinbruch erlitt. Director von Arnim iſt 
ſchwer am Arm verletzt. 

Wiesbaden, 20. November. Der hier 
als Kurgaſt weilende Landrath Iffland aus Poſen 
wurde auf der Straße mit einem Meſſerſtich in 
der Herzgegend todt aufgefunden. Da man bei der 
Leiche 1400 Mk. und andere Werthſachen vorfand, 
ſo liegt hier vermuthlich Selbſtmord vor. — Die 
Anwaltskammer reichte bei der Staatsauwaltſchaft 
eine Anzeige wegen Wuchers gegen einen hieſigen 
Rechtsanwalt ein. Bekannte Cavaliere, die in die 
Sache verwickelt ſind, ſollen als Zeugen vernommen 
worden ſein. 

Fiume, 20. November. Seit 36 Stunden 
wüthet hier eine furchtbare Bora. Der Verkehr in 
den Straßen iſt mit Lebensgefahr verbunden. 
Einige Perſonen find verletzt worden. Der Ver⸗ 
kehr im Hafen iſt zum großen Theile eingeſtellt. 
Die Eiſenbahnzüge werden auf ihrer Fahrt aufge⸗ 
halten und treffen daher mit ſtarken Ver⸗ 
ſpätungen ein. Im Gebirge herrſcht ein koloſſaler 
Schneefall. 

Paris, 20. November. Dem Exhauptmann 
Alfred Dreyfus, von dem es irrthümlich hieß, er 
habe ſich dieſe Woche mit feiner Gattin nach 
Genf begeben, iſt vor einigen Tagen in Carpen⸗ 
tras, wo er den Winter zuzubringen gedenkt, die 
Rechnung für den Proceß in Rennes zugeſtellt 
worden. Sie beläuft ſich Alles in Allem auf 
20,847 Fres. 7 Ctms. 

Rom, 20. November. Ungeheures Aufſehen 
erregt in Neapel die Verhaftung des Sohnes des 
Generalſtaatsanwaltes am Caſſationshofe, Senators 
Detavani, auf Veranlaſſung des eigenen Vaters. 
— Dem Sohne des Lyceumprofeſſors Genoveſi 
war das Elternhaus verboten. Als er trotzdem 
zurückkehrte, wurde er wegen Hausfriedensbuch 
verhaftet. 


iſt in Hatfield geſtorben. 


nimmt gewaltige Dimenſtonen an. Ohne Zweis 


fel werden Anſtrengungen gemacht werden, im 
ganzen Capland die Fahne des Aufruhrs zu er⸗ 
heben. 

London, 21. November. Mit voller 
Sicherheit wird jetzt feſtgeſtellt, daß General 
Joubert mit ſeiner ganzen Streitmacht in der 
Richtung von Cafteonrt nach Süden zieht. Nur 


die Belagerungstruppen vor Ladyfmith find zurück⸗ 
geblieben. Joubert beabſichtigt, die Vereinigung 
des Entſatzheers mit den Truppen Whites zu ver⸗ 
hindern. Die Beſatzung von Ladyſmith hat ge⸗ 
nügende Vorräthe an Proviant und Munition. 
Das Bombardement dauert fort, richtet aber ver⸗ 
hältuißmäßig wenig Schaden an. Die Buren haben 
die Straße nach Colenſo ſtark beſetzt, Im Augen⸗ 
blick der Annäherung der Entſatztruppen erwartet 
man eine Schlacht. 
London, 21. November. Lady Salisbury 
London, 21. November. Geſtern nach 9 
Uhr Morgens betraten Kaiſer Wilhelm und die 
Kaiſerin in Portsmouth das Ufer und wurden 
von den Civil⸗ und Militär⸗Würdenträgern empfan⸗ 
gen. Auf dem Bahnhof in Windſor begrüßten 
der Prinz von Wales, der Herzog von Cambridge 
und der Herzog von York in deutſcher Uniform 
das Kaiſerpaar, das ſich ſofort zur Begrüßung der 
Königin nach dem Schloß begab. 
| London, 21. November. Alle Blätter 
mit Ausnahme des „Daily Chronicle“ begrüßen 
die Ankunft des deutſchen Kaiſers mit langen Ar⸗ 
tikeln und feiern die freundſchaftliche Annäherung 
beider Mächte. 
Brüſſel, 21. November. In der hieſigen 
Transvaaler Geſandtſchaft wird behauptet, daß 
Ladyſmith ſeit Donnerſtag ſich in Händen der 
Boeren befindet. 
Queenstown, 21. Nov. Die Communi⸗ 
kation mit dem von den Buren eroberten James⸗ 


town iſt unterbrochen. 


Ca gſtadt, 21. November. 1500 Buren 


London, 20. November. In Windſor ſieht haben Colesberg eingenommen. 


man dem Eintreffen des deutſchen Kaiſerpaares 
mit begreiflicher Spannung entgegen. Im Schloß 
war heute früh bereits alles für den Empfang 
bereit; rührend iſt die Freude der greifen Königin, 
mit der ſie das Wiederſehen mit ihren Enkeln und 
Urenkeln erwartet. Geſtern Nachmittag ließ ſie 
ſich noch, begleitet von der Prinzeſſin Beatrice, im 
Fahrſtuhl durch alle Gemächer der Gäſte fahren 
und N alles bis in die kleinſten Einzelhei⸗ 
ten, Alle bewundern die Rüſtigkeit und Geiſtes⸗ 
friſche der Herrſcherin, womit ſie an dem außer⸗ 
gewöhnlichen Ereigniß Autheil nimmt. Sie ſprach 
zu Mitgliedern der Umgebung ihre hohe Freude 
und tiefe Dankbarkeit gegen Gott aus, der ihre 
Gebete erhört und ihr am hohen Lebeusabend noch 
einmal vergönnt habe, deu lieben Sohn des unver- 
geßlichen Kaiſers Friedrich und ihrer geliebten 
Tochter wiederzuſehen und deſſen Familie ihre 
Liebe erweiſen zu können. 

Portsmouth, 20. November. Die „Ho⸗ 
henzollern“ traf mit der Kaiſerlichen Familie um 
7 Uhr früh vor Portsmouth ein und wurde non 
der Torpedoboot⸗Flottille eingeholt. Es herrſcht 
hier ſo dichter Nebel, wie er dieſes Jahr noch 
nicht beobachtet wurde, und das Wetter iſt ſehr 
kalt. Es war unmöglich, die „Hohenzollern“ oder 
die britiſche Flotte zu ſehen, welche den Deutſchen 
Kaiſer begrüßen ſollte. Auch als die „Hohenzollern“ 
unter donnernden Salutſchüſſen in den Hafen ein⸗ 
lief, war der Nebel noch äußerſt dicht. Die Stadt 
ſelbſt hat keinerlei Feſtſchmuck angelegt, aber zahl⸗ 
reiche Zuſchauer erwarteten die Ankunft des Kai⸗ 
ſerpaares, bei deſſen Landung lebhafte Begrüßungs⸗ 
rufe laut wurden. 


Telegramme. 


Petersburg, 21. November. Ihre 
Majeftäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſuchten geſtern die Peter-Pauls 
Feſtungskirche. 

Paris, 21. November. Das Verhör Der 
roulͤdes endete ohne weitere Zwiſchenfälle. Er 
verſicherte, er ſei ſtreng republikaniſch geſinnt. 
Vallieres und die Mitglieder der Patriotenliga er⸗ 
klärten fi für völlig ſolidariſch mit Dérouléde. 


Der Vorſitzende Fallisre beginnt das Verhör 
Guerins. 
Paris, 21. November. Die Antijemiten 


und Nationaliſten organiſiren eine Manifeftation 
gegen den Obeſt Jonauſt und den Major Breon, 
welche in Rennes für die Freiſprechung des Exca⸗ 
piläns Dreyfus plaidirten. 

London, 21. November. Bis zum 13. 
Dezember ſollen wieder ſieben Transportſchiffe mit 
Hülfstruppen nach Südafrika abgeſchickt werden. 

London, 21. November. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung der Capeolonie durch die Buren 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. derren: Seidemann aus Ben dzin, 
Paskier und Wanham aus Brüſſel, Pappe aus Bialyſtok, 
Polak aus Prag, Wolff, Poſſelt und Woll, ſämmtlich 
aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Maslow aus Lene zyc, 
Böhne aus Zglerz, Bolnftein aus Tomaſchow, Lilienthal 
aus Warſchau, Gudera aus Wlen. 

Hotel de Pologne. Herren: Majewoki aus War⸗ 
(deu, Zagodzka aus Nietulisk, Jewlin aus Bialyſtok, 
ifer aus Bialyſtok. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 93,60 für 10 Eftrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,56 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,224 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,65 für 10 Eftel. 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,55 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,55 für 100 öſterr. Guld. 

auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 

Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 

Rbl. = 1/1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 

96 


— zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 5 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren 51 „ 7 ½ 
Dukaten ra „ 383% 


Nr. 72 
Getreidepreiſe. 


Warſch a u, den 20. November 1899. 
(in Waggon-La dungen 


pro Pud 
l Kopeken 
Weizen. 
ein von — bis — 
ittel 86 „ 87 
Ordinär — — 
Noggen. 
ein *. Ur, 
Mittel e 
Ordinär „ 
aſer. 
Fein ai 9 u 
Mittel 78770 78 
DOrdinär 60 68 
Gerfte, 

Fein „ — „ — 
Mittel „ 70 „ 80 
Coursbericht. 

2 1 f | 
3 38 3. a 2 
a 3 8 3 5 4 5 
= 5 MS I 
2 1 = fr = 
ara: No 
2 — E77 \ 2 * 
S S ee lu 
2 2 2 | | S 2 
85 — RE = T 8 
Sir nn > m 2 
- — ers 2 25 — 2 
329 35 8 
* O o N . — —* 3 & 
. EA = & | = — 
le re 5,8% 
— D . 2. 2 Je) 
LT) DIES: N 
5 
- — — 5 
e 
lıkol Ich ve ladn EEE 
3 2 J. 2 a 
8 8 Slam ne 
— & 3 a & 
D S 8 55 
= 8 = 
fer) * 
3 x 
| a = 
ı @ m 
De er ee 8 
& 2 
— 
3 
NH T 
* 
n ee 
88 — 
Inſerate. 
EEE ( 


50,000 

Stück if die tägliche Produktion mel⸗ 
ner anen kannt vorzüglichen an Leucht ⸗ 
kraft unübertroffen en Victoria · Gas · 
glühnö per. Liefere dieſelben ſtoß ⸗ 
ſeſt, transportabel fig u. fertig zum 
Gebrauch, zu noch nie dageweſenen 
billigen Preſſen ia vorzüglicher 
Dualität. General⸗Abnehmer fir 
Rußland geſucht. 
Gasglühlich!⸗Fabrik „Vie to cſa“ 

E. Bud, Berlin W. 85. 


Magazyn Sukien i Okrye 
Damskich 


MARYI BACHRACH 


(b: wspölwi. magazynu S. Lulla & Co.) 


w Warszawie Bielanska M 8, 


Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Sezon bieääcy, 


Ceny umiarkowane, 


CLIITIIIIITIEILDSEEITTIERTTTTT TI TT 


Zahnarzt 


R.RITI, 


Peiriäanerfir. 69, vis-a-vis dem Graud-Hotel 
Künſtliche Zähne und Plomben. 


Pelzwaarengeſchäfte 


Lıeisor Bromberg. 


Warschau, 
Naltwaki⸗ Straße Nr. 82. 


Lodz, 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


Mein langjährig exlſtlrenden Geſchäſte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowle in 
Lodz, Petrikauerſte. Nr. 17, im Hotel Hamburg, fird mit elner großen Auswahl von 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preifen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 


Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. 


— NB. Erlaube mir auf meine Fir ma 


Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


222. 
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& * 
x Lodzer Thalia - Theater, 
* 1 Donnerſtag den 23. November 1899, 


— Bei populären und 1 halben Preiſen der 
In gänzlich newer, 


1 

lung des geſammten Perſonales in ſelbſt den kleinſten Rollen. 
& Eıfle Wiederholung der am Sonntag mit ganz außerordentlich 
& großem Erfolge zur Darſtellung gekommenen neueſten Sea ſations⸗Comödie , 


Saz. 


In 5 Aufzugen von Plerre Berlon u. Charles Simon. Deutſch von 
Bolten ⸗Batckers. 
In Score geſitzt vom Oderregiſſeur Fritz Päts. 


2, 
vornehmer und reichſter Ausſlaltung, unter Mitwir 


« 


2 \ > > 


Freitag den 24. November 1899. 
Bei den bekannten populären und tbeilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Gänzlich neu einſtudirt und incenirt: 
Zum 1. Male in dieſer Saiſon: 


Farinelli. 


Große komiſch Operette in 3 Akten von Hermann Zumpe. 
Hauptrollen: 
Manuela — Elly Burlhatdt. Königin — Emma Opel. Gräfia — 
Julie von Redwitz. Far laell! — Oswald Stein. Cotſcha mbambo — 
Alex Walden. Pancho — Edwin Stempel. König — Adolf Lange. 
Inigo — Emil Marx etc. 


In Vorbereitung für Sonataz, den 26. d. M. 


Der Opernball. 


Groß Operelte in 3 Alten von Richard Heuberger. 

Hänzlih nen und mo dern geſchmadvoll vir än dert Infcenirt vom Oberre⸗ 
giſſeur Fritz Päts, dau im 2. Akt: Etwas ganz Neu es: 
„Das le bende Glockenspiel“, au sg führt von 12 Damen, gleich⸗ 
falls ein ſtudirt und inſeenict von Fritz Pütz. 


Die Direction. 
KANNKRKRURKSETRÜRUURKRUKURTS 


Anläßlich der ſeltens des Herrn 


Jakob Aronowitsch Ganz 


In M 269 des „Lobzer Tageblatt“ vom 7. (19.) November I. J. vn öffentlichten 
Bekanntmachung verleumdtriſchen Inhalte, bringe ich hiermit zue allgemeinen Kennt⸗ 
nid, daß ich am heutigen Tage eine Eingabe an den Herrn Prokurator des 
Petrikauer Bezirksgerichts abgeſandt babe, in welcher ich erſuche, daß Herr Ganz 
auf Grund § 1525 Straſcodx zur Vie antwortung geiogen werde. 


dolf Preiss. 


— Ü 3—L—ͤ Bern S.. - 


\\\Wazne przed Nowym Rokiem!!! 3 
Sklad Papieru j 
Materjalöw pismiennych, oraz towar o. galanteryjnych 


Jöozefa Pıotrowskıego 


w Warszawie, Krakowakls-Przedmissoie Nr. 71. 

Poleca wielki wybör galanteryi, papier ow kancelaryjnych, listowych, 
ozdobnych, Album6w i ramek do fotografij, Portmonetki, Port- 
Cigarette, papierosnice, Portfele adwokackie i t. p. 

Eu” Kalgikl buchalteryjns 1 kosglelno. % 


Uezulom ustepyja sie 10% rabatu. 
Wysyla sig za zallezenlem. | 


SRAKARRARRARARKEUNERKKANRARKAANENR 
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K ATL END AR ZH J6zefaUngra na r. 1900 


KULBMDARZ_WARSLAWSEL. LLISTROWANT 


POPULARNO-NA 
Wydany obecnie kalendarz na rok 1900 liezy 55 rok istnienia, 
miesei W sobie artykuly. najceln ejszych w literaturze pisarzy, obszerny 
dzial informacyjny i adresowy, taryfg domöw, pzepisy pocztowe i telegra- 
fiezne, Cent kalendurza 50.kop. Z przesyf 13 pocztowg kop 75. 


DZIENNIK 
egzemplarza ozdobnie oprawionego kop 30. Z przesylkq kop, 45. 
Do nabycla we wezystkich Kslegarnlach, Blur ze Ogtozen Ungra Aleſe 
Jerozolimskle M 84 reg Marszalkb ws kie] oraz w Blur ze Dzienniköw 
Ungra, Wer zbowa N 8, wprost Nlec ate] 
Osoby zamieszkale na prowincyi, jeteli pod adresem wydawey nadeszlg 
rubla jednego na powyzsze dwa kalendarze, otrzumajg takowe franco. 
Adres: IUZEF UNGER, Ware zawa, Nawolipkl 2406 (7 nowy) wprost Dzikiej. 


cena 


Lodzer chem. Reinigungs- Anſtalt und Färberei 


Zachodula 27 1 W U 8 T Petrik.-Str. 41 


Herbſtſaiſon 
Reiulgung und Umfüärbung fämmilicher Garderoben. Alizaria⸗ Diamant 
und Diaminfärberi; garaniirte Echthelt 


— — — — ———ä— — — — 


vers KK K M 
Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


ſofort trocknend, geruchlos, 
bei jeder Witterung und bei geſchloſſenen Fenſtern fireihbar, in allen 
Farbentönen empfiehlt die 


| * 
4 Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 
Lodz, Prz⸗ jagd Nr. 8. g 10 

* 


. 
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Lodzer Tageblatt 
9999993939923 
Gr 


| e Ne 
Wladyslam Urbanomicz, ar all 
IL ALU RS 


> Saloichen 
LODZ, 


1Waflerdictelt 
zes Ecke Konstantiner- und Zachodeia- strasse Nr. 1 Ta Er Summi-Mäntel 
empfiehlt Guss-Arbeiten aus: 


aus imprägnirten Stoffen füc Herren, 
Phosphor, Bronze. Rothguss, Messing, Graviermetall und Zink, aus pennt Gum für Rutscher. 
sowie auch Staats-Wappen, Grabtafeln, Hausnummern etc. 


6000000. ERinnlenm® 


90 © © ——-B in Stück Waare zum Be⸗ 
Das w der Chicagoer Weltausftellung 9e 0 as — Fußböden, 
Wunder⸗ 


2½ Millionen verkauft wurden, iſt jetzt von uns 
für den geringen Preis von 


nur 2 Rubel ag in Teppichen von 50 Kop. 


pro Stück, 


€ erhältlich. Vorzüge dleſes Wunder⸗Mikroskopes & 

H Wen len Sand circa 1000 mal in Läufern von 35 Kop. 
rg 0 vergrößert ſehen kann, daher Staubatome und : 

4 fa t nn das nn. 8 Auen 555 men pr. Arſchin. 

o groß find, Unentbehr zum Unterricht der Botanik u. Zoologie, un f A 
dn langt gewlüuſch er Hausbaltungs Apparat 11 Unterſachung aller G Vachsluch-Teppiche l. Läufer 
Nahrungsmittel auf Verfäl chung und des Flelſchis auf Trichinen. Die 2 Plüſch⸗ Käuf r und 

im Waſſer leben den Jufuſtor zii lerchen, welche mit bloßem Auge nicht ſicht⸗ = el 

bar find, ſieht man luſt g herumſchwimmen. Außerdem ift das Inſtrument Teppiche. 

— 8 N für ed ri 4. der Heinften Schrift ver ſihen. L 0 

under⸗Mikroskop mit 2500. ma 5 it tig: 

D Pröpiraten, in eleganter Caſſe ite Aue en. den Saen ale 5 ü 1 f E 1 
zollfren u. franco nur gegen vorherige Geldſendung (v. auch in ruſſiſchen in Wolle, Gummi, Cocos wid 
e Ar r e wird 5 0 Beſtellungen Juta, 

inen auch in ruſſiſcher Sprache geſchrieben ſein. Ad eſſe: — * A En 
u FEI T I, Wien II, Taborſtrate Il. <@ Cocos Fuß Matten 
s._—-0# —— S -® a—98 | Gummi-Wanren-Geihäft 


— — — 


— N. BMirtenbaum 
* 0 )) 
Mi. Lisiecka 5 Petrikauer⸗Straße 33. 
Parfumerie⸗ u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 300 — 0 
empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager von Pirfums (in ſchözen Car tons zu einer 
und mehreren Flaſchen). 
Seifen, Puders, Cosmetiques, Sachets, Eau de Cologne etc, etc, 
der beſten In» und ausländiſchen Fabriken. 


XXXX XXX 
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2 2 
Die Conditoreien 
* von 
& Harzer Kanarienvogel. 
5 R ROSZKOWSEI, &| N 
N a Ns darunter auch Nach- 
2 e igallenſchläger, 

1 - Petrifauer-Straße Nr. 76, aus Wiener > die ſowohl Abends 
DE und * bei Licht wie am 
2 Vetrikauer-Straße Nr. 107, Haus Sachs 2 re 
* le empfehlen: 2 Pr * r kadar Galen 
L Deflert-Gonfelt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 5 ineſiſche Nachtigallen, beriäiedene Wartungen 
1 eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen e Sie Ee b. 

der Firmen: E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie % Brachtvoller Farbenmiſchung, Geräte u. tom 
2% Chocolaven, erzeugt im Trappiſtenkloſter in Steyermark. X biete Aquariums, Schwimmpbaſſins, Muscheln 
* Detail-Verk = pogelfutter, Kraftfiſchfutter ete. 
* de ail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 5 
55 Molinari in Breslan, Ede Pitrikauer- u. Prpelasd⸗Str. 2. 
* welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſchauer Filiale der genannten 
| Firma felſch zugeſchickt wird. 7 eee eee 
* Pariſer und inländiſche Bonbonnieren. * 

Beide Gonditoreten find telephoniſch verbunden. * Zu hi 10 U 0 Rhl 
U 4 
7 
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ur u, ſchöne Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen aus dem feinſten Poreellan, 
mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 
verziert, oder mit Monogrammen verjehen, bes 
ſtehend aus: 36 flachen, 12 b efen, 12 Deſſert⸗ 
und 12 Compot-Tellern, 12 Kaffee -Taſſen, 11 
Thee⸗Taſſen, I Terrine, 4 ovalen, 2 runden 
Schüſſeln, 2 Hering ⸗Schüſſeln, 4 Salat⸗ 
Schüfjeln, 2 Sauciren, 2 Sauee⸗Löffeln, 1 
Cabaret oder Obſtlorb, 2 Senf-Gefäſſe mit 
Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 Butterdoſen, 1 Kaffee 
oder Thee⸗Kanne, zuſammen 121 Stück Fahan⸗ 
ce⸗Serbice beſter Gattung, mit Blumen, oder 
den neueſten Deſſins verziert aus 119 Stück 
beſtehend für 36 Rbl. Bei Nachzahlung 
von 10 R. werden dieſen Serricen 86 
Stück Erhſallglas beigegeben. Thee 
Serpice für 12 Perſonen von 6 Rbl. an. 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 3 
Rbl. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Oschepot) 
in großer Auswahl von 2 Rol. für das Paar 
an. Küchen körbe, ſowie verſchiedene Porcel⸗ 
lan- und Fayance-Gegenſtände, zu jo auß- 
nahmswei e billigen Preiſen, verkauft aus⸗ 
ſchließlich die Hauptniederla ge ron ragen 
un 


Zum Weihuachtsieit. 
Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
u. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung von 


M, Feirenbaum, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 


5 empfiehlt: 

Mianivos aus der Fabrik von T. Betting in Kallſch von Röl, 325.— 
Forupianos „ „ ” M) 70 7 ” nn — 
Ariſons, Herophons, Phönix, Libelle, Manopans, Helikons, Arioſas, 
FJntonas, Celeſtis, Sympbonlons, Monopole und Noten für ſol de, Gelgen, 
Altgeigen, Violoncellos, Guitarren, Mandollnen, Clihern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trompeten, Zleh⸗ und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Preiſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Jaſtrumente. Verkauf von Forteplanos auf Ratenzahlung. 

Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 


iau-, Glas- und Jahence⸗Waaren 
Porcellan⸗Malerei von 


Ryszard Fijalkowski 


in Worſchau, Bracka⸗Straßhe Ne. 20 im 
Privatlokal, Parte rre, Front. 


Bitte die Adreſſe zu beachten. - 


D 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


von — 


A. Ziolkowska, 


Promenade, Ecke Andreas⸗Straſſe Nr, 41 
übernimmt Vetellungen auf Klader und Umhänge, ſowle Kinder» Anzüge, welche 
nach den letzten Modeſournalen zu niedrigen angefertigt werden Preiſen. 
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& Arlıstischer Maskenball; 5 
8 Billets find Voraus im Reſtaurant im 3 8 
n zu haben. 838 
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Lodzer Bürgerschützengilde 


Zu dem am 25. November a. c. im Hilenenhofer Saale ſtatiſtadenden 


Schützen-Rönips-Balls 


werden die Herren Mitzlierer unſerer Gllde, der Nachkarſchützengilden und Funde 
unſerer Gilde höflichſt eingeladen. 
Säfte tö auen nur durch Mitglieder der Bilde eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 
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Für unſere Bierhalle in Pabianice ſuchen wir | 


einen Etuis, Trauringe eic. etc. unter Zuficermag reellſter Bedienung u. civiler Preiſe. 
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Echte Wiener Doppeleylinder⸗, Regu⸗ 
lir⸗ und Veuntilir⸗Oefen, 


glatt und e' ntllirt mit feuerfeſter Cham att⸗Fütte rung von den Firmen Bi. 
Max Böde & Co. und W. Burchardt «mpfichlt zu den niedrigſten Preiſen: 


die Galanterie⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung 
P. BR ON K, 
Pelrlkauer. Str. Nr. 14. 


Peteikautr⸗Straße Nr. 14. [ 
— . (52037. EEE ©.) 
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Verkauf in den besten 
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der Buchhandlung des Herrn L. Fischer, 
owacki und der Frau Szopska. 
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hat bel ſe nem jängſt ſiattgehabten Beſuch in Antwerpen, 
und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und 
Publikum ſeia beſt aſſortirter Lager von Brillanten und bunten Edelfteinen, 
Baionte ien und Ringen in den neueſten Deſſins 
Uhren, Ketten, ſowle andere 


[ Ssrgestsene Mac u NENA 


Lager 
optiſcher u. chirur⸗ N 
giſcher Apparate, 8 EN 
Elektrische Gloekenleitungen I 


J,oanosuno esaypoa, r. Jozs» 10-ro Hoaöpa 1899 ». 


Lodzer Tageblatt. 
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gr. Majestät’ de 


FER D. MUL. H ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 


== Flllale In Riga — 


Rosencrystall-Seife, 


milde, erystalbelle Glycerinseife, die eich in Folge ihrer vorzüglichen Eigen- 
schaften einen Weltruf erworben hat. 

Hoher Glyoeriogehalt, starkes Bchäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Rosenduft, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteself e. 
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Vor Nachahmungen wird 
gewarnt. 


Mau achte gütigst stets auf die bestätigte 
Fabrikmarke 


Nr. 4711. 


OROODBEO 300006000000000080 


se In der Schule für Handarbeiten 


— — von —. 


Petrik.⸗Str. 17, F Arlet Pelkik.⸗Str. 17, 


dort wo das fünfklajfige AN und Stellenvermittlungs⸗Comptolr für 


rer und Lehrerinnen, Ren 
find zu belommen in der Schule, in 


der Unterricht begonnen. Programme 
in den Popierhan Aungen des Seren 


A. Kantor, 
etrifauer-®traße Nr. 16, Haus Rosen, 


Amſterdam, Paris 
em pflehlt dem geehrten 


aus den erſten Fabriken, 


Bold» u. Silber⸗ Sache) Cigakren⸗ u. Eigere tten⸗ 


RE 


und Telephon-Aulagen, 
won Han mand - Schrribmaſchinen 


Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. Eu 


Dunkelkammer zur Verſüügung, um 


Platten einzulegen 
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HOTEL RUF (ROSS IIA) 
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Photographiſche 


raum iſt ſofort oder v. 1. Januar au 
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D Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Marucrpar» ropoza Joan, ua 
ocaosaHia cr. 1030 Vor. Tpaxx. 
Cyxoup. 0o6saB1geTs, ıro 17 weza 
Hodöpa ubcana 1899 roxa »5 10 
IA00B6 YTpa, ÖyAXeTs IIPONSBEIeHA 
nya MHPONaEKA ABHEHMSTO 

HMYINCCTBa, upukazzenamaro ZHTO- 

am ropoxa Loks, Boänkıy Baore- 
"sy, npoxusawıgemy 10 Kapoıes- 
CKoMy mocce M 816/30, :60cToRmaro 
na ABUMUMATO HMYEISCTBA, HA uo- 
noanenie 210 p. nenn Husen - 
HTB nozarei K ropozexxxS 060 - 
pons 8 1898/99 r. onhnennaro BB 
36 pyd. 

Ilpoxaza Gyzerb uponssozurben 
n ropo nz Ioan fa Seenot 


PbIHR#. 
T. Joss, Hoa6pa 10 ua 1899 r. 
Za Ipesxzenra rop. Olenekitk. 
Cexsecrparops T’padankiä. 


OBbABIEHIE, 
Marucerpars rop. Jorsu, na 06- 
Hopauia er. 1030 Yee. Tpaxk. Cy- 
A0up. 'O6BaBlaerr, uto 17 yumcaa 
Heoa6pa uboana 1899 voxa.ss 10 m, 
yTpa, Öyxers npousgezeua uyÖndy- 
Han upozana ABUKRMArO HMYINEC- 
Tun, Upnhazzenamaro Kuren. TOP. 
Aoksn, Axeıauz5 Bunme, upoxu- 
Babmef no Käpoussckony moese 
81612, cocrosmfaro ua Asumg- 
Uaro unymeersa, na nouoanenie 120 
p ys. HEI0OHMORZE KASCHHHXE I0XA- 
reli m TOPOoXCKuXs Cc60poRBs 8a 
1898,9 roxs, ombBeuHaro Br 20 p. 
IIpoxaza Öyaers HPORSBOXATEOR 
Br Top. Loks na maxomaru gene- 
Haro phnxa. 
Top. Joxss, Hos6öpa 10 zus 1899 r. 
3a-Ilpesäreärd rop. Ozescrii; 
Cöhsechpardps'Tpadugeik. 
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Existenz. 


nterrieht, 

BUCHFÜHRUNG, 
Rechnen, Correspondehz, 

eit. e 


Bauer, 


Spiegel: Magazin 
Bahoonia JR 71. 


A. 


Möbel⸗, Polſterwaaren⸗ und 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zn vermiethen 

per 1. Juli 1900, Parikzuer » Str. 
Nr. 89, im erſtin Stock: 3 Zimmer u. 
Küche im Fronth zuſ: u. weiter: 3 Zim⸗ 
mer und Küche, welche von den erſter en 
nur durch einen kl. Treppeaflur getreunt 
find, mit Waſſerleltung und Ausguß. 
Näheres dortſelbſt beim Haus wlrth, Woh⸗ 
nung Nr. 3. 8 


Ein Laden 


nebſt anſtoßender Wohnung und Kell er. 


der Milſch⸗ Straße zu vermlethen 
Näheres Paaska » Strafe N 93. 
Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woh 
nung zu vermlethen. 


Zu vermlethen ab 1. Janna 
1900 in der Nähe der Andreasſtr. ei 


Parterre- Hinterhaus, 
biftehend aus 3 Zimmern, Küche un! 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Sto 
2 Zimmer und Küche u. ein große 
Zimmer. Näheres Petrilauerſtr. M 166 


Eine elegante Wohnung 


6 Zimmer und Küche mit Bequemlich 
keiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okio 
der zu vermleihen. — Daſelbſt iſt aus 
ein Parterrelolal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kıl 
fern prels werth abzugeben, Poludalow n- 
Straße M 28, 


